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PICK–UP
 

«Die Luft- 
verschmut-
zung ist  
auch so ein 
Problem, das 
sich nicht in 
Luft auflö-
sen will.»

ERNST  
FERSTL

Österreichischer  
Lehrer, Dichter und  

Aphoristiker
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PROZENT
Seit den  

1980er-Jahren hat 
sich die Feinstaub-
belastung hierzu-

lande etwa halbiert. 
Gleichzeitig hat sich 

die Pollenbelas-
tung verdoppelt.

NUR 

1
PERSON VON

 100
atmet – weltweit 
betrachtet – den 
ganzen Tag über 
saubere Luft ein.

IN 
SKANDINAVIEN 

 UND  
FINNLAND

ist Europas Luft am  
saubersten.

WIR FINDEN: Die Luftqualität hat sich in der Schweiz seit den 1980er-
Jahren stetig verbessert. Die Luftverschmutzung hat sich dabei zwar nicht 
– wie im Zitat richtig erkannt – in Luft aufgelöst. Wir haben sie hierzulan-
de jedoch erfolgreich bekämpft – mit strengeren Normen und verbesserten 
Produkten.

Trotzdem ist Luftverschmutzung immer noch ein ernst zu nehmendes 
Problem. Laut Bundesamt für Umwelt BAFU wird die Konzentration von 
Ozon, Feinstaub und Stickstoffdioxid an manchen Tagen überschritten – 
und noch immer gibt es Orte in der Schweiz, an denen die Belastungswerte 
kritisch sind. Darunter leiden vor allem Neugeborene sowie kranke und  
ältere Menschen. Doch auch gesunden Personen tut die schlechte Luft er-
wiesenermassen nicht gut.

Doch was lässt sich dagegen tun? Sich in die eigenen vier Wände zu  
verziehen, bringt nicht viel. Denn wollen wir ein angenehmes Wohnklima, 
so müssen wir regelmässig lüften – womit auch die Luftschadstoffe ins 
Haus gelangen. Und: Nicht nur die Aussenwelt, auch unser Haus selbst und 
seine Einrichtung kann Quelle für Schadstoffe sein. Die Erkenntnis daraus 
ist klar: Wir müssen weiterhin daran arbeiten, unsere Luft sauberer zu ma-
chen. Sodass wir jederzeit und überall tief durchatmen können. 

                       PETER HERT, Verleger HAUSmagazin

FOLGEN SIE  
JETZT DEM 
HAUSMAGAZIN  
AUF FACEBOOK
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In Dänemark heisst es  
«hygge», in England «cozy»,  
wir nennen es «behaglich»:  
Wie entsteht dieses  
besondere Gefühl in den  
eigenen vier Wänden – und  
wie lässt es sich fördern? 
TEXT— TANJA SEUFERT

GESUND 
WOHNEN

BR 
ENN
PU  
NKT

Mehr  
Wohlbe- 
finden 
zuhause

VORBILD  
SITCOMS

In Sitcoms («Situa- 
tion Comedy»)  

findet ein grosser 
Teil der Szenen im 

Zuhause der Serien-
figuren statt.  

Der meist typisch 
amerikanische Ein-

richtungsstil hat 
unser Verständnis 
von Gemütlichkeit 

stark geprägt.  
Beispiele sind  

«Friends», «Modern 
Family» oder «The 
Big Bang Theory».

FOTO: IURII KUZNETSOV/ISTOCK.COM
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WELCHER WOHNTYP  
SIND SIE?
Was für die einen gemütlich ist,  
ist für andere chaotisch oder kalt – 
Behaglichkeit ist individuell! Um die 
eigenen vier Wände einladender zu 
gestalten, hilft es, die eigenen Vorlie-
ben zu kennen. Das sind typische 
Wohntypen:

 �NATÜRLICH-SKANDINAVISCH (1)
Erdige Farben, Naturmaterialien und ein kla-
res Design zeichnen den «Scandi»-Stil aus. Ein 
Wohntyp, der es gerne aufgeräumt und ohne 
viel Chichi mag, aber dennoch auf warme Ma-
terialien und Farben setzt. Typisch sind viele 
Textilien wie Plaids und Kissen, dezente Far-
ben und (skandinavische) Design-Klassiker.

 �EXOTISCH-BOHO (2)
Dunkles Holz, Rattan, Leder, bunte Farben, 
exotische Souvenirs und jede Menge Pflanzen: 
Willkommen im Boho-Haus. Dieser Wohntyp 
mag «Flohmarkt-Chic» und exotisch anmu-
tende Möbel (Kolonialstil), auffällige Wand-
farben oder Tapeten und Textilien aus fernen 
Ländern. «Boho» ist eine Abkürzung für «bo-
hemian» (unkonventionell) – und genau das 
ist dieser Wohnstil.

 �MODERN-PRAKTISCH (3)
Der «klassische» Typ mag es elegant, aber 
praktisch. Schnörkel ist nicht seins. Typisch 
sind eine moderne Küche, zeitlose Möbel und 
neutrale Farben. Holz in Kombination mit Me-
tall, Naturstein oder Glas passt immer – 
Hauptsache, die Qualität stimmt. Wichtig ist 
ausreichend Stauraum, denn dieser Wohntyp 
mag es ordentlich. 

 �MODERN-INDUSTRIAL (4)
Industrial-Fans lieben Designmöbel und sol-
che, die auch in einer Werkstatt stehen könn-
ten. Sichtbeton, unverputzte Backsteinwände, 
freiliegende Leitungen und Gussestrich lassen 
ihr Herz höherschlagen. Bevorzugte Materiali-
en sind Glas, Beton, Metall und Leder, gerne 
mit Holz kombiniert. Dieser Wohntyp mag es 
minimalistisch.

 �ROMANTISCH-VERSPIELT (5)
Romantikerinnen und Romantiker lieben  
es, ihr Haus mit Schätzen zu füllen und liebe-
voll zu dekorieren. Das heisst nicht, dass sie 
Unordnung mögen – aber die Einrichtung soll 
lebendig wirken. Vintage, Shabby-Chic, ausge-
wählte Antiquitäten und Naturmaterialien 
sind Musik in ihren Ohren. Typisch sind Land-
hausküche, rustikale Holzböden und Blumen-
muster.

Was wir als gemütlich empfinden, ist individuell. 
Das ausladende Sofa mit Kissen und Wollplaids? 
Ein schöner Parkettboden? Das gut bestückte 
Bücherregal? Ein prasselndes Kaminfeuer? 
Wer seine «Glücksfaktoren» kennt, kann sie be-
wusst fördern. Umgekehrt ist es genauso wichtig, 
Störquellen zu erkennen und wenn möglich aus-
zuschalten. Sie mindern das Wohlbefinden und 
führen zu Stress.

	 MIT DEM GRUNDRISS 
	 DURCHS HAUS
Wer es etwas genauer wissen möchte, sollte eine Tour 
durchs Haus machen – am besten mit dem Grundriss 
und ein paar leeren Blättern auf einem Klemmbrett. Der 
Startpunkt ist an der Haustür (oder schon im Vorgarten, 
wer auch den Aussenraum analysieren will). Auf dem 
Grundriss lässt sich nun einzeichnen, wo die Wohlfühl- 
und wo die Problemzonen sind, zum Beispiel mit einem 
grünen und einem roten Stift. Wo stellt sich Wohlbefin-
den ein und wo Unbehagen? Mit Notizen wie «chaoti-
sche Garderobe» oder «grelles Licht» lassen sich Pro-
bleme später gezielt angehen. Zu guter Letzt kann, wer 
will, die Komfort- und Problemzonen priorisieren. Viel-
leicht stört das unordentliche Reduit weniger als die al-
ten Plättli im Badezimmer? 
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GESUND 
WOHNEN

KÖNNEN  
ZIMMER- 

PFLANZEN  
DIE LUFT  

REINIGEN?

1989 experimen-
tierte die NA-

SA mit Pflanzen, 
um die Luftquali-

tät in Raumfahrzeu-
gen zu verbessern. 

Das Ergebnis: Pflan-
zen bauen Schad-
stoffe ab, erhöhen 

die Luftfeuchtigkeit 
und binden Staub-
partikel. Allerdings 

fanden Forscher 
jüngst heraus, dass 
dieser Effekt in nor-

malen, belüfteten 
Räumen vernach-

lässigbar klein ist.».

INFO 
POINT

1

2

5

3

4

FOTOS: MINH PHAM/UNSPLASH.COM, SIDEKIX MEDIA-,  ALYSSA STROHMANN-, KE-
REN FEDIDA /UNSPLASH.COM, DANIEL KOCHERSCHEIDT/PIXELIO.DE
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 «Kalk ade» zum Testen
Noch bis zum 30. Juni gilt das Jubiläumsangebot «25 Jahre Atlis».  
Mit diesem bekommen EFH-besitzer/-innen für pauschal 500 Fran-
ken (zzgl. MWST) eine KalkMaster-Enthärtungsanlage zum Testen.  
1 Jahr kann mit diesem Spezialangebot in Ruhe die Wirkung von 
weichem Wasser erprobt werden, bevor man sich für die Miet- oder 
Kaufvariante entscheidet. Bei Nicht-Zufriedenheit wird das Gerät 
ohne weitere Kostenfolge abgeholt. Die Kostenpauschale beinhaltet 
die Montage der Entkalkungsanlage samt Zubehör sowie die Nut-
zung mit 100% Weichwassergarantie. 

	 UNTERSCHIEDLICHE 
	 SICHTWEISEN
Machen mehrere Personen die Tour, wird’s span-
nend. Denn in Haushalten, in denen mehrere Per-
sonen – und vielleicht Generationen – zusammen-
leben, prallen oft gegensätzliche Vorstellungen von 
Gemütlichkeit aufeinander. Auch die Lieblingsplätz- 
chen von Haustieren sollten nicht vergessen gehen. 
All diese Bedürfnisse unter einen Hut, oder besser 
unter ein Dach zu bringen, ist eine Herausforderung.
	 STREITPUNKT 
	 ORDNUNG
«In einem aufgeräumten Zimmer ist auch die Seele 
aufgeräumt», schrieb 1838 der österreichische Arzt 
und Mitbegründer der psychosomatischen Medizin 

Ernst von Feuchtersleben (1806–1849). «Ordnung ist 
das halbe Leben – die andere Hälfte macht aber wesent-
lich mehr Spass», hält Messie-Forscherin und Schrift-
stellerin Eva S. Roth dagegen fest. Einer der wichtigs-
ten Wohlfühl-Faktoren ist – man ahnt es schon – die 
Ordnung. Ob der «Ordnungsgrad» zu Hause der eigenen 
Messlatte entspricht, beeinflusst das häusliche Wohlbe-
finden wesentlich. Und weil die Meinungen, was ordent-
lich ist, weit auseinander gehen können, sorgt sie lei-
der häufig für Zoff – zwischen Eltern und Kindern, aber 
auch zwischen Partnern. Dies kann so weit gehen, dass 
die Beziehungen ernsthaft darunter leiden. Was tun, da-
mit sich alle zuhause wohlfühlen? 

CHECKLISTE  
TYPISCHE  
WOHLFÜHLQUELLEN  
IM HAUS
Was fehlt? Machen Sie  
mit der Familie Ihre eigene Liste!

 �Stauraum mit etwas Luft
 �Ein Sofa, das zum Fläzen einlädt
 �Kuschelige Accessoires (Plaids, Kissen etc.)
 �Grosser Esstisch mit Holzplatte (Haptik!)
 �Viel Tageslicht 
 �Gedämpfte Beleuchtung am Abend
 �Kaminfeuer und Kerzen
 �Gepflegte Zimmerpflanzen  

und Schnittblumen
 �Kunstwerke und Selbstgemachtes  

von Familienmitgliedern
 �Bücher, die man wirklich mag oder  

noch lesen will
 �Erinnerungsstücke und Souvenirs
 �Fotos von Familie und Freunden
 �Besondere Erbstücke
 �Qualitätsmöbel, die weder wackeln  

noch klappern
 �Einwandfrei funktionierende  

Installationen und Geräte
 �Kabelsalatfreie Ladestation  

für Handy & Co.
 �Freie Wege, freie Oberflächen
 �Ausreichend Platz zum Kochen

CHECKLISTE  
TYPISCHE  
PROBLEMZONEN  
IM HAUS
Das sind häufige Probleme und  
Energieräuber im Haus – bei Ihnen auch?

 �Unordnung und Gerümpel
 �Unerledigter Papierkram 
 �Angefangene Projekte 
 �Defekte Elektrogeräte
 �Schäden und Verunreinigungen, z.B. an Wänden
 �Provisorien und unsachgemässe Installationen
 �Schwer zugängliche und deshalb verstaubte Ecken
 �Kabelsalat beim TV und Computer
 �Überfüllte Garderobe und Schuhablage
 �Schlecht organisiertes Recycling
 �Stolperfallen, Hürden und Schwellen
 �Unsaubere Fugen, Sockel, Abschlüsse & Co.
 �Chaotische Werkzeugkiste oder Nähutensilien
 �Überfüllter Schreibtisch (Homeoffice)
 �Wackelnde Tische
 �Mangelhafte Beleuchtung
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GESUND 
WOHNEN

DAS  
ANKLEIDE- 

ZIMMER

Die «Ankleide» war 
ab dem 18. Jahr-

hundert Standard 
in wohlhabenden 
Haushalten, verlor 

im Lauf des 20. Jahr-
hunderts aus Platz-
gründen an Bedeu-
tung. Heute ist sie 
wieder beliebt – in 

Form eines Raumes 
oder eines begehba-

ren Schranks. Eine 
schöne Alternative 
zur «Schrankmeile» 
im Schlafzimmer!

INFO 
POINT

FOTOS: ANNASTILLS/ISTOCK.COM, KELLY SIKKEMA/UNSPLASH.COM,  
ANASTASIAPETROPAVLOVSKAYA/SHUTTERSTOCK.COM

Atlis AG
Schlössliweg 4, 4500 Solothurn
Tel. 0800 62 82 82
www.kalkmaster.ch/probeabo
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INTERVIEW

«Langfristig 
die Lebens-
qualität ver-
bessern»

ADRIAN  
GIOVANOLI

Purchasing Product  
Manager bei  

Coop Bau+Hobby

Die richtige Beleuchtung ist eines der wichtigsten Kriterien für 
Wohnlichkeit. Auf welche Art Lichtquellen sollte man setzen? 

Die Grundbeleuchtung, die in Form einer Deckenleuchte in jedem 
Raum vorhanden sein sollte, sorgt für eine gute Orientierung, indem sie 
das Licht gleichmässig im Raum verteilt. Je nach Raum bietet sich aus-
serdem an, die Beleuchtung um weitere Elemente zu ergänzen. Gerade 
in grösseren Räumen wie dem Wohnzimmer funktioniert die Kombina-
tion aus direkter und indirekter Beleuchtung am besten. Hierfür eignen 
sich neben Stehleuchten sowie Boden- und Tischleuchten beispielswei-
se auch Lightstrips, die sich am Sideboard, hinter dem Fernseher oder 
der Kommode anbringen lassen und von dort aus zu einer behaglichen 
Atmosphäre beitragen. 

Bei aller Gemütlichkeit darf aber die Arbeitsbeleuchtung nicht zu 
kurz kommen. Diese eignet sich vor allem in der Küche oder auf dem 
Schreibtisch, wo Konzentration gefragt ist. Kaltweisses Licht fördert 
die Aufmerksamkeit, wenn es darum geht, Gemüse zu schneiden oder 
geschäftliche Dinge zu regeln. Dass in diesem Zusammenhang auch 
dimmbare Leuchten eine wichtige Rolle spielen, zeigt sich am Beispiel 
der Leselampe: Diese kann bei Bedarf ein möglichst helles und konzent-
rationsförderndes Licht abgeben und anschliessend auf eine warm-ge-
mütliche Helligkeit heruntergedimmt werden.

Welche gesundheitsfördernden Leuchten gibt es? 
Dass Licht eine wohltuende Wirkung auf den Organismus hat, ist 

kein Geheimnis. Dennoch gibt es einige Leuchten, die in diesem Bereich 
besonders hervorragen, wie etwa Tageslichtleuchten. Diese leuchten 
sehr hell und raumfüllend, wodurch Stress reduziert und Übermüdung 
vorgebeugt wird. 

Der Lichtwecker simuliert derweil den Sonnenaufgang, was den 
Aufwachprozess erleichtert und die Ausschüttung des körpereigenen 
Glückshormons Serotonin anregt. Langfristig kann sich so die Schlaf- 
und damit automatisch auch die Lebensqualität verbessern.

	 KOMPROMISSE FINDEN, 
	 ZUSTÄNDIGKEITEN DEFINIEREN
Oft erledigt die ordentlichste Person auch am meis-
ten Hausarbeit – die anderen «stört es ja nicht». 
Doch von einem aufgeräumten Zuhause profitiert 
der ganze Haushalt. Also muss eine gerechte Lö-
sung her. Hilfreich ist, eine Grundordnung mitei-
nander zu vereinbaren. Was sind unverhandelbare 
«Basics»? Beispiele: Alle Familienmitglieder legen 
ihre Schmutzwäsche jeden Abend in den Wäsche-
korb. Die Toilette und das Lavabo werden immer sau-
ber hinterlassen. Wer sich in der Küche etwas zube-
reitet, räumt hinterher auf. Auf der anderen Seite 
kann definiert werden, wo die Regeln etwas locke-
rer sind. Zum Beispiel muss der Teenie sein Zim-
mer nur einmal pro Woche aufräumen. Die Arbeit 
sollte auf allen Schultern gerecht verteilt werden: 

Wer im Alltag Ordnung schafft, kann von anderen Pflich-
ten wie Wocheneinkauf, Entsorgung, Reparaturen oder Pa-
pierkram befreit werden. Dies fördert auch die gegenseiti-
ge Wertschätzung.
	 FARBEN MUNTERN AUF 
	 UND ENTSPANNEN
Wohlbefinden hängt von vielen anderen Faktoren ab, zum 
Beispiel auch von Farben. Diese können das Wohlbefin-
den positiv beeinflussen. Kräftige, satte Farben etwa eig-
nen sich als Akzent: Der Klassiker ist eine rote Wand in der 
Küche oder im Essbereich. Rot aktiviert und regt den Ap-
petit an. Pastellige Farben hingegen beruhigen das Gemüt, 
vor allem Braun- und Blautöne, während Gelbtöne und hel-
le Grüntöne aufmuntern. Dunkle Töne bis hin zu Anthrazit 
wirken edel und lassen Bilder, Möbel und andere Objekte 
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IMMER DAS 
PASSENDE 

LICHT

Mit Smart-Light-
Systemen lässt sich 

Beleuchtung au-
tomatisieren. Zum 
Beispiel geht das 
Licht an, sobald 
sich eine Person 
durch den dunk-

len Raum bewegt. 

Die richtige 
Lichtintensität 
und -farbe helfen 
zum Beispiel beim 
Aufwachen oder 
Arbeiten.

FOTOS: EVGENY ATAMANENKO/SHUTTERSTOCK.COM,  
PHILIPS AG, ROSSHELEN/ISTOCK.COM

Natürlich Schlafen macht glücklich – Natürliche Qualität zum Wohlfühlen

Ein Naturbett wirkt wie eine Umarmung. Wer Wert 
auf entspannte Nächte legt, sollte sich beste Quali-
tät gönnen. Ein Hüsler Nest verwöhnt mit natür-
lichem Nestfeeling und weckt herrliche Glücks-
gefühle. Seit 40 Jahren bringen wir die Perfektion 
der Natur in die Schlafzimmer, dabei besteht ein 
Hüsler Nest ausschliesslich aus Naturprodukten, 

die konsequent ohne chemische Zusätze verarbei-
tet werden. Ein Hüsler Nest macht jede Bewegung 
fliessend mit, stützt die Wirbelsäule und fördert 
das unbeschwerte Durchschlafen. Das wirkt sich 
spürbar auf das Wohlbefinden des Menschen und 
auf die Natur aus. Damit wir alle ein bisschen 
glücklicher aufwachen. 

Natürlich schläft 
man am besten.
Erholen Sie sich nachhaltig im  
Hüsler Nest, das Schlafsystem  
aus natürlichen Materialien.

Hüsler Nest Center Zürich 
Seefeldstrasse 7 | T 044 260 83 00

www.huesler-nest-zürich.ch

Jetzt
beraten

lassen!
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Zimmerschau Pinterest Instagram

 So wohnen andere Leute: www.zimmerschau.de
 �Inspirationen ohne Ende gibt’s auf www.pinterest.com  

und www.instagram.com, z.B. mit den Suchbegriffen  
#cosyliving, #roomideas oder #hygge

zur Geltung kommen. Am besten holt man sich im Bau-
markt Farbmuster (Farbkarten) und testet, wie sich die Far-
be im vorhandenen Licht verhält. Ob Lindengrün, Kirschrot 
oder Kornblumenblau: Farben, die auch in der Natur vor-
kommen, sind immer eine gute Wahl. Eine riesige Palette 
an harmonischen Farbkombinationen bietet das Standard-
werk «Enzyklopädie Wohnen mit Farben» von Anna Star-
mer, das leider nur noch gebraucht erhältlich ist (Alternati-
ve siehe Buchtipp).
	 BELEUCHTUNG RICHTIG 
	 EINSETZEN
Die positive Wirkung von Licht auf die physische und psy-
chische Gesundheit ist unbestritten. Gleichzeitig halten 
sich die Menschen – von wenigen Berufen abgesehen – sehr 
viel häufiger in Innenräumen auf als früher. Deshalb sollten 
die Räume Tageslicht reinlassen, je mehr, umso besser. Da-
für sorgen grossflächige Fenster, insbesondere auch Dach-
fenster oder gar ein Wintergarten. Für Wohlbefinden sorgt 
zudem eine gute Beleuchtung der Räumlichkeiten (siehe 
Expertentipp). Und richtig behaglich wird’s mit warmen 
und idealerweise natürlichen Lichtquellen wie ein Kamin-
feuer und Kerzen. 
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ARCHAISCHES 

FEUER

Eine offene Feu-
erstelle gibt uns 
ein wohliges Ge-
fühl, bedeutet sie 

doch seit jeher Wär-
me und Schutz.

LINKS ZUM 
THEMA

BUCHTIPP
ALICE BUCKLEY 
Entspannt wohnen mit den  
richtigen Farben,  
256 Seiten, Bassermann Verlag,  
ISBN 978-3809432821

FOTO: BOGDAN KURYLO/ISTOCK.COM

*    Das Jubiläumsangebot ist nicht mit anderen 4B-Rabatten kumulierbar und gilt nur für Privatkunden 
mit Direktbezug bei 4B und nur für eine begrenzte Zeit. Mehr Informationen auf www.4-b.ch/renovieren

Kontaktieren Sie mich für eine unverbindliche, 
kostenlose Fachberatung.

Die entspannteste 
Fensterrenovation  
der Schweiz
Kompetent, freundlich, sauber und 
schonend: 4 gute Gründe, die  
 für Renovationsfenster von 4B   
 sprechen. Lassen auch Sie sich bei 
einer kostenlosen Beratung über-
zeugen und profitieren Sie vom 
 attraktiven Jubiläumsangebot – 
4B feiert 125-Jahre.   Wir freuen uns 
auf Ihre Kontaktaufnahme via Cou-
pon, über www.4-b.ch/renovieren 
oder unter 0800 844 444.

Name, Vorname: 

Strasse, Nr.:

Telefon, E-Mail: PLZ, Ort:

QR-Code scannen oder Coupon einsenden an: 
4B  |  Sales Service
an der Ron 7  |  6280 Hochdorf

HCM

125.–
Jubiläums-
raba�

pro Fenster
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Dieser Beitrag ist eine  
Zusammenarbeit von  
HAUSmagazin und

FASSADEN 
REINIGUNG

Unschön verfärbte Fassaden sind lei-
der weit verbreitet. Die Gründe da-
für sind unterschiedlich – lassen sich 
aber bekämpfen. 
TEXT—  REDAKTION HAUSMAGAZIN

Darum wachsen an  
der Fassade Algen & Co

Mikroorganismen wachsen an den lebensfeindlichs-
ten Orten. Forschende fanden sie selbst in giftigen, 
siedend-heissen Vulkangasen. Kein Wunder, finden 
Mikroorganismen wie Algen, Pilze und Flechten so-
wie Moose auch an Hausfassaden ihren Lebensraum. 
Doch nicht an jeder: Was selbst die widerstandsfä-
higsten Lebewesen benötigen, ist Wasser.

Einer der Hauptgründe für eine mit Algen, 
Flechten oder Moos bewachsene Fassade ist daher  
Regenwasser, das die Fassade herunterrinnt. Die 
Gründe dafür sind nicht selten in der modernen 

Architektur zu finden: Während man früher Häu-
ser grundsätzlich mit weit auskragenden Dächern 
versah, setzt man heute vor allem auf Flachdächer 
oder baut mit der Fassade bündig abschliessende 
Schrägdächer. Solche Architektur wirkt leicht und 
lässt mehr Tageslicht in die Innenräume gelangen – 
macht aber gleichzeitig mehr Fassadenunterhalt er-
forderlich.
	 WACHSTUM AUF 
	 GEDÄMMTEN HÄUSERN 
Es gibt noch einen weiteren Grund dafür, dass mehr 
Algen, Moos, Flechten und Pilze an Fassaden ge-
deihen: Die heute übliche Dämmung der Aussen-
mauern. Aus energetischer Sicht ist diese nicht 
nur sinnvoll, sondern längst überfällig. Verputzte, 
energetisch hochwertige Fassaden können aber das 
Wachstum von Mikroorganismen fördern: Durch die 

Wärmedämmung kühlt die Fassade in der Nacht stark 
ab, da kaum noch Wärme durchs Mauerwerk nach aus-
sen dringt – diese also nicht von innen wärmt. An den 
kalten Oberflächen bildet sich dann schnell Tauwasser, 
womit Algen & Co. gut wachsen können.

Auch der Standort eines Gebäudes hat Einfluss auf 
allfälligen Algenwachstum. Befindet sich die Fassade in 
der Nähe eines Waldes oder einer Böschung, begünstigt 
dies das Wachstum aufgrund der erhöhten Luftfeuch-
tigkeit. Ebenso sind Fassaden mit nördlicher und westli-
cher Ausrichtung eher von Algenwachstum betroffen, da 
sie verstärkt Wind und Wetter ausgesetzt sind. Zudem 
scheint die Sonne nie an eine Nord-Fassade, weshalb 
diese nicht austrocknet. Ändern lässt sich daran kaum 
etwas. Eventuell kann man dafür sorgen, dass Sträucher 
und Bäume der Fassade nicht zu nah kommen, um das 
Wachstum nicht noch zu fördern.

	 NUTZUNGSVERHALTEN 
	 ENTSCHEIDEND
Es gibt einen weiteren Faktor, der Fassaden in Biotope ver- 
wandeln kann: Das Verhalten der Bewohnerinnen und Be-
wohner. Im Bereich von dauerhaft geöffneten Kippfenstern 
wächst früher oder später immer etwas. Denn die aus dem 
Haus strömende – warme – Luft enthält Feuchtigkeit. Ist es 
draussen kälter als drinnen, kondensiert zwangsläufig Was-
ser an der Aussenhülle.

Ein Problem können auch Blumentöpfe auf Fensterbän-
ken sein. Aus ihnen austretendes Wasser macht die Fassade 
darunter nicht nur feucht, sondern versorgt sie mit Nährstof-
fen aus der Erde – ein gefundenes Fressen für Mikroorga-
nismen! Blumentöpfe sollen daher immer in Untersetzern 
stehen, sodass kein Wasser aus den Töpfen die Fassade her-
unterlaufen kann. Zudem empfiehlt es sich, Fenstersimse re-
gelmässig zu reinigen, da sich auf ihnen gerne Schmutz sam-
melt. Je mehr verhindert wird, dass er auf die Fassade gespült 
wird, desto weniger wird diese «gedüngt» 

Wie schnell Fassaden von Algen befallen werden, hängt von ver-
schiedenen Faktoren ab. Als Hausbesitzer kann man mit dem ei-
genen Verhalten zwar einiges steuern und hinauszögern. Ganz 
verhindern lässt sich das Wachstum von Algen, Flechten und an-
deren Mikroorganismen wie auch von Moos nie. Bei vielen Fas-
sadenarten kommt also irgendeinmal der Zeitpunkt, an dem der 
Befall stört. Es gibt extreme Fälle, bei denen Algen schon nach 1 
bis 2 Jahren wachsen. Fast immer ist ein konstruktiver Mangel 
der Grund dafür – dieser sollte dann so schnell wie möglich be-
hoben werden. Normal ist hingegen ein deutlich sichtbarer Al-
genbefall nach etwa 10 Jahren. Dieser ist unschön, lässt sich aber 
entfernen. Es ist also nicht notwendig, die Fassade deswegen zu 
streichen oder gar zu erneuern. Denn die Lebensdauer einer 
fachgerecht erstellten, verputzten Fassade beträgt etwa 20 bis 25 
Jahre. Eine Fassadenreinigung nach etwa 10 Jahren ist aus Kos-
tengründen also die bessere Wahl. Wichtig dabei ist, dass die 
Reinigung schonend erfolgt. Auf Hochdruckreiniger sollte man 
tunlichst verzichten: Sie entfernen nicht nur Algen und andere 
Organismen, sondern rauen aufgrund des hohen Wasserdrucks 
auch die Fassade auf. Sie nimmt dabei Schaden und altert so 
schneller, auch wachsen Algen auf einer porösen Oberfläche 
schneller. Zudem entfernen Hochdruckreiniger Mikroorganis-
men nur von der Oberfläche und nicht in der Tiefe. Sie beginnen 
also bald wieder zu wachsen. Professionelle Algen- und Moos- 
entfernung setzt daher auf spezielle Schutzmittel. Diese werden 
schonend auf die Fassade aufgetragen und entfalten dort ihre 
Langzeitwirkung: Da sie die Fassade einziehen, sorgen sie für 
Jahre dafür, dass Algen, Moos & Co. nicht mehr wachsen kön-
nen. Die Fassadenoberfläche bleibt dabei unversehrt.

DER EXPERTE
FASSADEN  
IMMER  
SCHONEND  
REINIGEN!

FABIAN IMBODEN
Geschäftsführer und  
Inhaber Moosfrei GmbH

VORHER UND NACHHER

Mittels schonender Reinigungsverfahren lassen sich  
Algen & Co effizient von der Fassade entfernen.



18  \ 04—2022 04—2022 /  19

    

VISIONEN  
AUSDRÜCKEN

Um den richti- 
gen Stil zu finden,  

stellt man am  
besten eine visuelle 

Checkliste von  
jenen Dingen  

zusammen, die  
man als anspre-
chend empfin-

det. Das hilft, die 
Ideen für den ge-

wünschten Look zu 
formulieren. Denn 
mit Bildern lassen 
sich Visionen bes-

ser ausdrücken.
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Sag mir wie du 
wohnst, und ich  
sag dir, wer du bist 
– dieser Spruch 
funktioniert auch 
im Umkehrschluss: 
Weiss man, was 
man braucht, kann 
man bei Umbauten 
das Badezimmer 
oder die Küche den 
eigenen Bedürfnis-
sen anpassen. So 
geht die Planung 
ganz einfach.  
      TEXT— HELEN WEISS

KÜCHE UND BAD: 
Hier  
ist der  
richtige  
Typ  
gefragt

MULTIPLE  
NUTZUNG

Das Bad wird nicht 
nur für die Körper-

pflege genutzt: Laut 
einer Umfrage von 

«Infographics» lesen 
56 Prozent der Men-

schen im Bad, 43 
Prozent ziehen sich 
in diesem Raum um 
und 15 Prozent te-

lefonieren sogar 
auf der Toilette.

FOTOS: ISMAGILOV/ISTOCK.COM,  
VICTORIIA KOVALCHUK/ISTOCK.COM
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Dass wir morgens eine erfrischende Dusche nehmen können, ver-
danken wir den Franzosen. Das birgt ein gewisses Mass an Ironie, 
denn schliesslich war der französische Sonnenkönig Ludwig XIV 
nicht gerade als Saubermann bekannt. Er soll mit zwei Vollbädern 
ausgekommen sein – lebenslang. Der Wandel von den römischen 
«Thermae» über den Barock – der dunkelsten Epochen in Bezug 
auf die Hygiene – bis hin zu den ersten Duschen, die 1860 die fran-
zösischen Streitkräfte einführten, zeigt: Auch sanitäre Gewohnhei-
ten sind ein Kind der Zeit. Hoch im Trend stehen momentan Bäder, 
die exklusiven Wohlfühloasen ähneln. Im privaten Bad ist heute fast 
alles möglich – von grossflächigen Überkopfbrausen über Farbthe-
rapie in der Dusche bis hin zu Unterwasserradio in der Badewanne. 
Hinzu kommen moderne Materialien und neuartige Werkstoffe wie 
Ceram, robustes Glas oder Gress.
	 WÜNSCHE FÜR 
	 DIE ZUKUNFT
Natürlich machen diese modernen Erfindungen, neuen Styles und 
praktischen Accessoires Lust auf eine Generalüberholung der ei-
genen Nasszelle. Inspiration findet man heute nicht nur in Interi-
eur-Magazinen, sondern auch auf Social-Media-Plattformen. Wie 
bei der Umgestaltung von den meisten Räumen, dreht sich auch 
beim Bad zuerst alles um die Vorplanung, Recherche und Samm-
lung von Ideen. Wahrscheinlich streben wir innerlich alle nach der 
prächtigen freistehenden Badewanne in der Mitte eines grossen 
Raums mit bodenebenen Fenstern und einem massiven Kronleuch-

ter. Fakt ist jedoch, dass ein Badezimmer selten mehr 
als 12 Quadratmeter misst – entsprechend sorgfältig 
sollte man den knappen Platz planen, denn auch auf 
kleinem Raum lässt sich ein beeindruckendes Ergeb-
nis erzielen.

Die eigenen Vorlieben haben einen grossen Ein-
fluss darauf, wie der Raum gestaltet werden soll. Darf 
es ein Duschbad für zwei sein? Oder eher ein Famili-
enbadezimmer mit viel Stauraum für Spielzeug? Ei-
ne praktische Nasszelle für Schnellduscher oder ei-
ne Wellness-Oase, die als Rückzugsort dient? Dabei 
darf man für einmal ruhig vergessen, wie das Bade-
zimmer bisher genutzt wurde – vielmehr sollte man 
sich fragen, wie man den Raum in Zukunft brau-
chen möchte. Was haben Sie sich schon immer ge-
wünscht oder beim Besuch im Spa besonders schön 
empfunden? 
	 NACH ALTERNATIVEN 
	 SUCHEN
Unter Berücksichtigung der Platz- und Raumver-
hältnisse lassen sich anhand eines Plans massstab-
getreu die gewünschten Installationen «einbauen». 
Dabei wird schnell klar, was möglich ist und was we-
niger. Allenfalls gilt es, Alternativen zu suchen: Muss 
die Badewanne aufgrund des Doppel-Lavabos ge-
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SWISS MADE
Wählt man Möbel  
und Armaturen aus 
Schweizer Produktion, 
sind Ersatzteile leich-
ter zu beschaffen.

MÖGLICHE  
ANPASSUNG  
EINPLANEN

  

Die ausgewähl-
ten Küchenelemen-

te sollten im Ide-
alfall ausbaufähig 
sein – so lässt sich 

auf Veränderun-
gen im Wohnen und 

Leben reagieren.

FOTOS: VERISET AG, DURAVIT (BR BAUHANDEL AG)

Knopf in der Küchen-Planung?
Zeit für eine professionelle
Fachberatung !

Die ganzjährige Baufachmesse im Raum Zürich  –  Industriestrasse 18, 8604 Volketswil  –  Telefon +41 44 908 55 77  –  bauarena.ch

Jetzt Termin
vereinbaren!
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 �Mögen Sie Serien wie Downtown Abbey und hören 
gerne Klassiker wie The Beatles oder Rolling Stones, 
dann wählen Sie eher traditionelle Garnituren, die mit 
Merkmalen wie Griffspülungen und abgeschrägten 
Kanten ausgestattet sind.  
Verwenden Sie in der Küche Holz, um das Design  
aufzulockern, wobei Farben wie Satingrau oder Sal-
beigrün den Vintage-Stil verstärken.

 �Sie lesen gerne Ian Ranking und übernachten am 
liebsten in Boutique-Hotels mitten in der Stadt? In 
diesem Fall suchen Sie sich ein Badezimmer oder eine 
Küche im zeitgenössischen Stil mit klaren Linien und 
minimalen Details aus. Wichtig ist eine monochrome 
Farbpalette mit weissen Fliesen und schwarzen De-
tails. Und Sie werden Ihre Freude an smarten Duschen 
und digitalen Küchengeräten haben. 

 �Halten Sie sich lieber draussen auf, als auf dem Sofa zu 
fläzen und mögen schnelle Menüs ohne viel Firlefanz, 
sollten Sie sich für einen modernen Stil entscheiden. 
Geometrische Formen und warmes Holz bilden den 
perfekten Mittelweg zwischen Tradition und Moderne 
und wirken erst noch ikonisch – so haben Sie noch 
nach Jahren Freude am ausgewählten Stil. 

 �Ihr perfekter Tag beinhaltet entspannende Stunden in 
einem Spa und ein ruhiges Landleben bedeutet der 
Himmel auf Erden für Sie? Dann bringt der Landhaus-
stil einen gemütlichen Touch ins Haus. Fliesen in 
Steinoptik, eine freistehende Badewanne und Kaset-
tenfronten in der Küche tragen dazu bei, diesen rusti-
kalen Look zu erreichen. Egal wo Sie leben, das Land-
leben ist damit garantiert.

opfert werden, bietet sich vielleicht eine grossräumige Well-
nessdusche mit Infrarotwärme, Dampfbad und Fotopaneelen an. 
Es gilt dabei, möglichst früh eine Fachperson beizuziehen – Bade-
zimmer-Designerinnen sind die beste Quelle für Neuheiten, Infor-
mationen zu Materialien und Gestaltungsideen. Dies gilt auch bei 
der Neugestaltung der Küche: Sobald feststeht, welche Bedürfnisse 
mit einem Umbau erfüllt werden sollen, kann man sich beim Spezi-
alisten über die neuesten Materialien und Technologien informie-
ren. Denn mit den laufend neuen Innovationen verliert man als Laie 
oftmals rasch den Überblick. 
	 KÜCHE: GENÜGEND 
	 ARBEITSFLÄCHE EINBERECHNEN
Wer gerne und viel kocht, sollte sich einige moderne Hilfsmit-
tel gönnen. Ob smarter Kühlschrank, Slide & Hide-Backofen oder 
LED-Spots im Waschbecken – wer die Küche oft nutzt, kann sich 
ein Paradies voller technischer Innovationen erschaffen. Für Äs-
theten gibt es geräuscharme Küchenkomponenten und versenkba-
re Dampfabzüge. Mit Kindern wird zudem ein anderer Küchentyp 
benötigt als im Singlehaushalt: Hier sind praktische Systeme mit 
viel Stauraum gefragt. Da es oft schnell gehen muss, sollte man auf 
eine ideale Aufteilung achten, die einen ergonomischen Arbeitsab-
lauf und kurze Wege garantiert. Ist die Küche zum Wohnbereich of-
fen gestaltet, lassen sich während dem Kochen gleichzeitig die Klei-
nen beim Spielen überwachen. 

Soll die Küche zum Mittelpunkt des Hauses werden, darf 
ein grosszügiger Esstisch mit Sitzbank auf keinen Fall 
fehlen: Hier finden nicht nur die Familienessen statt, 
sondern dies ist auch der ideale Platz für gemeinsame 
Gespräche, Geselligkeit, Hausaufgaben oder Spiele. Ist 
der Raum zu knapp, ermöglicht ein Tresen Platz für ra-
sche Snacks oder ein gemütliches Gespräch mit Gästen. 
Denn wird die Funktionalität der Küche stärker gewich-
tet, lagert man den Essbereich besser ins Wohnzimmer 
aus – so bleibt mehr Platz für praktische Gerätschaf-
ten. Wer eine Vorliebe für Küchengeräte hat, sollte ge-
nügend Standfläche für Kaffeemaschine, Mixer, Toas-
ter und Reiskocher einberechnen. Kocht man gerne zu 
zweit und will sich nicht dauernd in die Quere kommen, 
sind zudem grosszügige Arbeitsflächen bei der Planung 
einzuberechnen. 

HAUSmagazin  
Ratgeber Badumbau

HAUSmagazin  
Ratgeber Küchenbau

LINKS  
ZUM 
THEMA

CHECKLISTE  
WELCHER TYP  
SIND SIE?
Einen Badezimmer- und 
Küchenstil zu finden, 
der zu Ihrer Persönlich-
keit passt, kann schwie-
rig sein. Die vielen ver-
schiedenen Designs, die 
zur Auswahl stehen, stif-
ten oft Verwirrung. Mit 
diesen Tipps schaffen 
Sie Klarheit über Ihre 
Vorlieben – sie sind mit 
einem Augenzwinkern 
zu geniessen:

AB INS BAD ZUM  
TELEFONIEREN
Trotz Restaurants, Takeaway und modernen Gerä-
ten verbringen wir noch immer viel Zeit in der Kü-
che: Durchschnittlich täglich eine Stunde. Der 
Grossteil dieser Zeit wird meist zum Kochen und 
Zubereiten der Mahlzeiten genutzt. 

Unsere Eltern verbrachten noch doppelt so 
viel Zeit in der Küche – dank Geschirrspüler, Stea-
mer und Mikrowelle geht heute jedoch alles etwas 
schneller. Im Bad verbrachten die älteren Genera-
tionen jedoch weitaus weniger Zeit, da früher 
meist nicht täglich ausgiebig geduscht oder geba-
det wurde. Heute benötigen wir für Körperwäsche, 
Rasieren, Frisieren, Schminken und Zähneputzen 
pro Tag durchschnittlich 30 Minuten. 

Während die meisten Menschen das Badezim-
mer aus diesen offensichtlichen Gründen benut-
zen, hat die Verweildauer im Badezimmer durch 
die Erfindung von Handys und Tablets weiter zu-
genommen. Neusten Studien zufolge wird im Bad 
auch gerne eine Auszeit von der Familie genom-
men: Auf der Toilette wird oft gelesen, durch Soci-
al-Media-Feeds gescrollt und sogar ferngesehen. 

INFO 
POINT
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ACCESSOIRES
Wer Küche und Bad  
einem Upgrade unter-
zieht, sollte auch pas-
sende Accessoires 
auswählen.

TEUER  
ABER  

LANGLEBIG
  

Bei Geschirrspü-
ler, Kühlschrank und 

Steamer lohnt es 
sich, auf gute Qua-
lität zu setzen: Die 
Geräte sind weni-

ger störanfällig.

FOTOS: ARCHIVIZ/ISTOCK.COM, FEDI- 
USHKINAELENA/ISTOCK.COM

Riesenauswahl. Immer. Günstig. ottos.ch

Auch online
erhältlich.

ottos.ch
Auch online
erhältlich.erhältlich.
Auch online
erhältlich.

oottos.chttos.chottos.ch

Auch online
erhältlich.erhältlich.
Auch online
erhältlich.

oottos.chttos.chottos.ch

Gartenlounge
Lyons 209/194 x 68 x 72 cm, Beistelltisch mit 
Glasplatte: 90 x 46 x 60 cm/60 x 40 x 40 cm

899.-
statt 1199.-

Gartenlounge
Palau Garnitur: 245/175 x 85 x 75 cm, 
Beistelltisch 
mit Kunststoffl atten: 
70 x 35 x 70 cm

899.-
statt 999.-

Balkonlounge 
Space Sessel: 73 x 68 x 73 cm, 
Hocker: 65 x 37 x 60 cm, 
Beistelltisch mit Glasplatte: 
41 x 50 x 73 cm

499.-

Balkonset
Emma Sessel: 
63 x 74 x 65 cm, 
Beistelltisch mit 
Stauraumfunktion: 
60 x 39 x 55 cm

199.-

LEGNO MASSICCIOBOIS MASSIFMASSIVHOLZ
Auch online
erhältlich.erhältlich.
Auch online
erhältlich.

oottos.chttos.chottos.ch

Hängeschaukel
Yoyo Kissen Polyester grau,
Gestell: 
95 x 196 x 95 cm, 
Korb: 
82 x 108 x 63 cm

299.-
statt 429.-
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Eine neue Küche ist eine grosse Investition – entspre-
chend sorgfältig sollte sie geplant werden. Und dazu ge-
hört mehr als die Optik. Wer Kinder hat oder plant, sollte 
beim Kauf einer neuen Küche auf gewisse Details ach-
ten (siehe auch Checkliste). Ansonsten ärgert man sich 
später über sichtbare Fingerabdrücke, einen zu kleinen 
Kühlschrank oder Griffe, die von den Kleinen als Klet-
terhilfe benutzt werden. Umgekehrt macht eine prakti-
sche, pflegeleichte Küche auch dann noch Freude, wenn 
die Kinder flügge geworden sind. Schliesslich hält eine 
Qualitätsküche 20 bis 30 Jahre. 
	 PLATZ 
	 DA!
Die Küche gehört in einer Familie zu den am intensivs-
ten genutzten Räumen. Hier werden meist mehrmals 
täglich Mahlzeiten zubereitet, und sind die Kinder et-
was grösser, dürfen sie mithelfen. Oft arbeitet also mehr 
als eine Person in der Küche. Eine Familienküche soll-
te deshalb, wenn der Grundriss dies erlaubt, eher gross- 
zügig bemessen sein. Denn ist der Platz beengt, häufen 
sich die Kollisionen. Auch genug Stauraum und ein aus-

reichend grosser Kühlschrank sind in der Familienküche ein 
Muss, kommen doch mit Kindern auch neue Gerätschaften, 
Geschirr und Lebensmittel dazu. Auch ausserhalb der Kü-
che sollte etwas Platz eingeplant werden: Gibt es ausserhalb 
der «Gefahrenzone» um den Herd, jedoch in Sichtweite des 
Kochbereichs, Platz für ein Laufgitter, können Babys sowie 
Kleinkinder dort sicher spielen und in Kontakt mit den El-
tern bleiben. Später freuen sie sich dann über eine Spielkü-
che und/oder einen «Lernturm», eine Art Hocker, von dem 
aus die Kids mithelfen können. Am besten wird er so plat-
ziert, dass sich Schubladen immer noch öffnen lassen und 
der Herd ausser Reichweite ist.
	 KINDERSICHERE 
	 KÜCHE
Apropos sicher, das Thema Sicherheit steht in der Familien-
küche natürlich weit oben. Kleinkinder können sich schnei-
den, verbrühen, vergiften – sie müssen unbedingt von Herd 
und anderen Elektrogeräten, von gefährlichen Gegenständen 
und Reinigungsmitteln ferngehalten werden. Dazu gibt es 
zahlreiche praktische Produkte wie Schubladen-, Tür- und 
Herdsperren, die, wenn die Kinder älter sind, einfach wie-

der entfernt werden können. Kindersicher – und auch ergo-
nomisch sinnvoll – sind Einbaugeräte auf Brusthöhe. So sind 
Backofen, Steamer & Co. für kleine Kinder nicht erreichbar. 
Abenteuerlustige Kleinkinder klettern zudem gerne an Grif-
fen hoch und gelangen so in Sekundenschnelle auf die Ar-
beitsfläche und zum Kochfeld. Eine grifflose Küche ist für 
Familien oder werdende Eltern deshalb erste Wahl.
	 FINGERABDRÜCKE, 
	 NEIN DANKE
Merke: Kinder essen zuerst Pommes mit Ketchup und fas-
sen danach alles an, was ihnen in die Quere kommt, von Pa-
pis weissem Hemd bis zu den Küchenfronten. Für letztere 
kein Problem, wenn sie aus dem richtigen Material bestehen. 
Worst case sind hier dunkle Fronten, auf denen jeder Fett-
fleck und Fingerabdruck deutlich zu sehen ist. Küchenpla-
nerinnen und -planer empfehlen Familien daher schmutz-
abweisende und einfach zu reinigende Materialien, zum 
Beispiel mit speziellen Anti-Fingerprint-Oberflächen. Die 
Küchenfronten sollten zudem widerstandsfähig gegen Stös-
se sein, denn die Küche ist ein beliebtes Ausflugsziel für Bob-
bycar-Fahrer und Holzrassel-Musikerinnen. 

NEUE  
KÜCHE

Familien mit Kindern haben beson-
dere Anforderungen an eine Küche: 
Pflegeleicht und praktisch muss sie 
sein. Aber was heisst das konkret? 
TEXT— TANJA SEUFERT

Die perfekte  
Familienküche

   �Die Küche sollte ausreichend  
Bewegungsfreiheit ermöglichen.

   �Wählen Sie pflegeleichte  
und robuste Materialien für die  
Küchenfronten.

   �Planen Sie ausreichend  
Stauraum ein.

   �Kühlschrank und Gefrierfach  
sollten genug Platz bieten.

   ��Bevorzugen Sie grifflose  
Küchenfronten.

   �Einbaugeräte sollten sich  
auf Brusthöhe befinden.

CHECKLISTE  
KÜCHEN- 
PLANUNG  
FÜR FAMILIEN
Diese Kriterien gilt 
es beim Küchenumbau 
zu berücksichtigen:

FOTOS: VERISET AG, EVGENY ATAMANENKO/SHUTTERSTOCK.COM
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Warum wir  
Naturmaterialien 
so lieben
Holz, Naturstein, Wolle & Co. 
schaffen eine angenehme Wohn-
atmosphäre. Wie lassen sich  
Naturmaterialien zuhause am 
besten einsetzen? TEXT— TANJA SEUFERT

Der Begriff «Naturmaterialien» umfasst ein weites 
Feld. Auch Metalle oder die Bestandteile von Beton 
sind natürlichen Ursprungs, obwohl wir mit Natur-
materialien eher organische Stoffe wie Holz, Wolle, 
Kork oder Leder assoziieren. 

Einfacher ist es vielleicht, zu definieren, was 
Naturmaterialien nicht sind – nämlich Kunststof-
fe. Auch sie haben ihre Daseinsberechtigung, zum 
Beispiel in Form von Polyrattan-Gartenstühlen, 
Vinyl-Bodenbelägen oder Abdichtungen aller Art. 
Selbst viele Designklassiker sind aus Kunststoff ge-
fertigt. Doch es sind vor allem ursprüngliche, mög-
lichst unverarbeitete Materialien, die wir mit Wär-
me und Gemütlichkeit verbinden: Sie sprechen viele 
unserer Sinne an.

	 BITTE
	 BERÜHREN!
Ob die zarte Oberfläche einer Porzellantasse, der 
leicht raue Kalkputz oder das kuschelige Lamm-
fell: Naturmaterialien sind schön anzufassen. Viele 
Oberflächen fühlen sich auf der Haut warm an – hier 
wird zusätzlich der Temperatursinn angesprochen. 
Seine Wärme ist ein wichtiger Grund, warum Holz 
als Baumaterial so beliebt ist, sei es als Esstischplat-
te oder Bodenbelag: Es ist einfach angenehm, Holz zu 
berühren oder darauf zu gehen. Auch Kork- und Tep-
pichböden sind aus diesem Grund beliebt. Diese sind 
überdies elastisch respektive weich: Eine weitere ty-
pische Eigenschaft von Naturmaterialien. Auf Druck 
geben sie nach, je nach Material mehr oder weniger. 
Wärme und Weichheit: Zwei Gründe, weshalb wir 
Naturmaterialien lieben.

	 BERUHIGENDE WIRKUNG 
	 ÜBER DIE SINNESORGANE
Wer gerne im Wald spazieren geht, weiss: Der Anblick von Bäumen ent-
spannt. Das geschieht vermutlich auch, wenn wir naturbelassenes Holz 
betrachten. Ebenfalls gilt dies für erdige Töne wie Beige-, Sand-, natür-
liche Grün- und Brauntöne, die wunderbar in eine von Naturmateria-
lien geprägte Einrichtung passen. Ob Holzdielen, eine Wolldecke oder 
ein Chesterfield-Sofa: Schon beim Anblick dieser Dinge stellt sich ein 
behagliches Wohngefühl ein. Sogar akustisch können Naturmateria-
lien eine beruhigende Wirkung haben, man denke an das Knarren von 
Holzdielen oder das knisternde Geräusch einer Daunendecke. Nicht 
zuletzt ist auch der Duft von Naturmaterialien unwiderstehlich, seien 
es Natursteinplatten nach einem Wolkenbruch, sei es ein Polsterstuhl 
aus Büffelleder oder ein Kiefernholzbett. Diese unaufdringlichen, ver-
trauten Naturdüfte beruhigen unser Gemüt zusätzlich. Aufgrund ihrer 
entspannenden Eigenschaften werden Naturmaterialien besonders 
gerne in Schlafräumen eingesetzt. 
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GESUND 
WOHNEN CHECKLISTE  

NATURMATERIALIEN  
ZUHAUSE
Das sind die typischen Naturmaterialien  
und ihre Verwendung:

 � HOLZ: Möbel, Wohnaccessoires, Bodenbelag, Wand- 
und Deckenverkleidung (Täfer), Bauteile, Arbeitsplatten

 � KORK: Bodenbelag, Möbel, Wohnaccessoires
 � LEDER: Möbel, Wohnaccessoires
 � NATURFASERN (SISAL, JUTE, RATTAN ETC.):  

Teppiche, Körbe
 � TEXTILIEN (BAUMWOLLE, LEINEN, SEIDE ETC.): 

Wohnaccessoires, Polstermöbel
 � WOLLE: Teppiche, Wohnaccessoires (Filz)
 � NATURSTEIN: Bauteile, Möbel, Bodenbelag,  

Wandverkleidung, Arbeitsplatten
 � LEHM, KALK: Verputz
 � KERAMIK: Boden- und Wandbelag (Platten),  

Wohnaccessoires, Arbeitsplatten
 � PAPIER: Tapete, Wohnaccessoires 

TIPP NATURMATERIALIEN 
AUS NACHHALTIGER 
PRODUKTION
Natürliche Materialien? Dann gerne auch ökologisch 
unbedenklich. Dies gilt insbesondere beim Holz, wo man 
auf einheimische oder zumindest europäische Wald-
wirtschaft setzen sollte. Achten Sie dabei auf Labels wie 
FSC oder PEFC. Bei Naturstein heisst es ebenfalls «Au-
gen auf», mit solchem aus Schweizer oder europäischem 
Abbau fährt man sicher gut. Auch Produkte aus Naturfa-
sern, Leder und Baumwolle werden immer häufiger aus 
umwelt- und sozialverträglicher Herstellung angeboten. 
Nachhaltigkeit bedeutet nicht zuletzt, auf qualitativ 
hochwertige und damit langlebige Produkte zu setzen.

INFO 
POINT

LEDER

HOLZ

TEXTILIEN     

NATURSTEIN

KERAMIK

NATURFASER

KORK

WOLLE

LEHM

PAPIER

BIOLOGISCHE 
BAUSTOFFE

  

Natürliche Bau- 
stoffe wie Holz, 
Lehm und Kalk- 

sandstein sind im 
Trend. Sie sorgen  
für ein gesundes 
Raumklima und  
haben eine gute 

Ökobilanz.  
Wer baubiologisch 
bauen oder sanie-
ren möchte, sollte 
sich an ein spezia-
lisiertes Unterneh-

men wenden.

Schön zum Anschauen und Anfassen: Natürli-
che Materialien sprechen unsere Sinne an.

FOTOS: UNSPLASH.COM, SHUTTERSTOCK.COM: OLGAKHORKO-
VA, VLADIMIR NENEZIC, STK_08, GORDINE N, ONZON
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	 NATURMATERIALIEN 
	 KOMBINIEREN
Naturmaterialien lassen sich sehr vielfältig verwenden und pas-
sen auch in eine moderne Einrichtung. «Weiche» Materialien 
wie Naturfasern oder Textilien kontrastieren harte, kühle Mate-
rialien, was einen modernen Raum wohnlicher wirken lässt. Zu 
den klassischen Naturmaterialien passen denn auch alle Arten 
von Metall sowie Glas. Und wer es richtig behaglich mag, kann 
aus dem Vollen schöpfen, denn Naturmaterialien lassen sich 
nach Lust und Laune kombinieren. Besonders schön wirken da-
zu natürliche Bodenbeläge aus Holz, Kork oder Naturstein sowie 
Putze wie Lehm- oder Kalkputz. Auch Wandfarben lassen sich 
auf eine naturnahe Einrichtung abstimmen, dann wählt man 
solche aus natürlichen Pigmenten.

	 NATURMATERIALIEN 
	 RICHTIG PFLEGEN
Die meisten natürlichen Materialien sind pflege-
leicht. So wirkt zum Beispiel das natürliche Fett in 
der Schurwolle, das Lanolin, schmutzabweisend. Ein 
wenig Pflege hält Naturmaterialien schön und wi-
derstandsfähig, dafür gibt es für jedes Material spe-
zielle Pflegemittel. 

Beispiele sind solche für Glattleder, Natursteine 
oder für geöltes Holz. Grundsätzlich gilt bei Natur-
materialien: keine scharfen Reinigungsmittel! Am 
besten lassen Sie sich beim Kauf beraten oder infor-
mieren sich im Internet über die spezifischen Pflege-
anforderungen. 

LINKS ZUM 
THEMA 

BUCH 
TIPP  

Pflege und Reparatur  
von Leder

Pflege von  
Naturmaterialien  
und Hintergrundinfo
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MARION HELLWEG 
Mit Naturmaterialien 
wohnen, DVA,  
208 Seiten, gebunden, 
ISBN  
978-3-421-04112-8

HOCHWERTIGE 
WOLLE

  
 Die Qualität von 
Wolle lässt sich  

anhand des Labels 
der Woolmark Com-
pany erkennen. Die 

wichtigsten drei: 
«Woolmark» bedeu-
tet, das Produkt be- 

steht zu 100 % aus 
Wolle, bei «Wool-

mark Blend» zu 50 
bis 99 % und bei 

«Wool Blend» zu 30 
bis 49 %. 

Gerade im Schlafzimmer sind  
Naturmaterialien sinnvoll.

FOTO: FOLLOWTHEFLOW/SHUTTERSTOCK.COM
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Hausstaubmilben ernähren sich von Schimmelpilzen (grün)  
und organischem Detritus. Ihr Kot (grünliche Flecken) induziert aller- 
gene Reaktionen. Die glänzenden Kügelchen sind ihre Eier.    

Zuhause fühlen wir uns 
wohl und sicher. Das kann 
ein trügerisches Gefühl 
sein. Denn wer nicht auf-
passt, ist in den eigenen 
vier Wänden erst recht  
Gefahren ausgesetzt. Ge-
sundheitlichen Gefahren.

TEXT— THOMAS BÜRGISSER

So lässt  
sich giftfrei  
wohnen

Sie kommen geräusch- und oft geruchslos, machen sich manch-
mal erst nach längerer Zeit bemerkbar. Die Wohngifte, von Tabak- 
rauch über Elektrosmog bis zu Formaldehyd. Kopfschmerzen, 
Husten, Schnupfen, Augenbrennen ... die ersten Anzeichen sind 
ganz unterschiedlich. Spätestens dann gilt es aber zu reagieren. 
Am besten sogar schon früher. Denn ist man gewissen Wohngif-
ten zu lange ausgesetzt, kann dies im schlimmsten Fall zu chro-
nischen Erkrankungen und Krebs führen.
	 VERHALTEN 
	 ANPASSEN
Tatsächlich gehört der krebserregende Tabakrauch zu einem 
der gefährlichsten Gifte in Innenräumen, auch für Passivrau-
cher. Die Lösung ist einfach: Nicht rauchen. Erst recht nicht im 
Haus. Auch das anschliessende Lüften reicht nicht. Auch eini-
ge Putzmittel enthalten Wirkstoffe, die je nach Konzentration  
gesundheitsschädigend sein können. Sie sollten, wenn über-
haupt, nur gezielt und vorsichtig eingesetzt werden. Besser aber, 
man putzt einmal öfters. Dafür nur mit Wasser. Zu besonderer 
Vorsicht rät die Lungenliga Schweiz bei Desinfizierungsmitteln 
oder Reinigungsmitteln mit desinfizierender Wirkung.
	 RICHTIG 
	 WOHNEN
Mit regelmässigem Putzen lässt sich auch die Staubbelastung 
reduzieren. Sonst können Hausstaubmilben vor allem, aber 
nicht nur für Allergiker zum Problem werden. Besser also, er 
verschwindet möglichst frühzeitig aus den Wohnräumen. Glei-
ches gilt für Schimmel. Dieser muss zum einen sofort von einem 
Profi entfernt werden. Denn wer den Pilzsporen länger ausge-
setzt ist, riskiert gereizte Augen und Atemwege bis hin zu chro-
nischem Husten und Asthma. 

CHECKLISTE  
FÜNF TIPPS GEGEN STAUB
Hausstaubmilben gehören zu den häufigsten Wohngiften: 
Sechs Prozent der Bevölkerung leiden gemäss dem Allergie-
zentrum Schweiz an einer Hausstaubmilbenallergie. 

 � REGELMÄSSIG LÜFTEN: Empfohlen wird mindestens 
zwei- bis dreimal täglich 5–10 Minuten querlüften.

 � NICHT ZU WARM UND ZU FEUCHT: Hausstaubmilben 
fühlen sich bei hohen Temperaturen (ab 21 Grad) und  
hoher Luftfeuchtigkeit (ab 50 Prozent) besonders wohl.

 � WEG MIT STAUBFÄNGERN: Vor allem im Schlafzimmer 
von empfindlichen Personen sollte auf Stofftiere, lang- 
florige Teppiche & Co. verzichtet werden.

 � REGELMÄSSIG STAUBWISCHEN: Wer Staub regelmäs- 
sig mit einem feuchten Tuch entfernt (allenfalls Mund-
schutz tragen), wirbelt ihn weniger auf.

 � REGELMÄSSIG WASCHEN: Besonders viel Zeit verbrin- 
gen wir im Bett. Auch deshalb sollten die Bettwäsche min-
destens einmal pro Woche und (waschbare) Kissen sowie 
Duvets monatlich bei 60 Grad gewaschen werden.

REINIGUNGS-
MITTEL  

RICHTIG  
WÄHLEN

Grundsätzlich wird 
empfohlen, bei der 

Wahl von Reini-
gungsmitteln um-
welt- und gesund-
heitsschonenden 

Produkten den Vor-
zug zu geben. Bei 

Flüssigmitteln drin-
gen Tröpfchen aus-

serdem weniger ein-
fach in die Luft und 
damit in die Atem-
wege als bei Sprays.

ACHTUNG  
BEI ASBEST!

Bei Asbest besteht 
eine enorme Ge-
sundheitsgefähr-

dung! Deshalb im-
mer Hände weg und 

bereits beim ers-
ten Verdacht früh-
zeitig bei der Ge-

meinde oder einem 
Profi melden. Die-

se kennen das rich-
tige Vorgehen von 
der Sanierung bis 
zur Entsorgung.

Staub enthält Hausstaubmilben sowie Feinstaub 
und sollte deshalb regelmässig entfernt werden.
uptFOTOS: VASYL DOLMATOV/ISTOCK.COM, HECKEPICS/ 

ISTOCK.COM, SELVANEGRA/ISTOCK.COM
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ALLERGIE  
ABKLÄREN

Wer bei Aufenthal-
ten in Innenräu-
men regelmässig 

hustet, mit tränen-
den Augen oder ei-
ner verstopften Na-
se zu kämpfen hat, 
sollte die Möglich-
keit einer Allergie 

z.B. auf Hausstaub, 
Schimmelpilz oder 

auch Chemikali-
en mit dem Haus-
arzt besprechen. 

Haut- und Bluttests 
geben Klarheit.

Zum anderen sollte der Schimmelursache unbe-
dingt auch durch einen Fachbetrieb auf den Grund 
gegangen werden. Häufig ist zwar zu seltenes Lüften 
das Problem. Aber auch Baufehler oder ein Wasser-
schaden können zu Schimmel führen.
	 RICHTIG 
	 ABKLÄREN
Regelmässiges Lüften ist nicht nur in den Wohn-
räumen, sondern auch in manchen Kellern wichtig. 
Denn hier findet sich teilweise radioaktives Radon, 
ein natürliches Gas, das je nach Region unterschied-
lich konzentriert aus dem Boden austritt. Während 
das im Freien bedenkenlos ist, dringt es über undich-
te Stellen teilweise auch in Keller ein und von dort 
allenfalls nach oben in die Wohnräume. Besonders 
heimtückisch: Radon sieht man nicht, riecht man 
nicht, schmeckt man nicht. Und ab einer gewissen 

Konzentration hilft auch Lüften nichts mehr. Viel-
mehr braucht es bauliche Massnahmen. Um all das 
herauszufinden, ist es wichtig, im Rahmen von Neu- 
und Umbauten immer eine Radonmessung durch-
zuführen. Denn gemäss Bundesamt für Gesundheit 
gibt es jährlich 200 bis 300 Lungenkrebstodesfäl-
le, die auf eine Radonbelastung in der Raumluft zu-
rückzuführen sind.
	 RICHTIG 
	 UMBAUEN
Allgemein ist ein Umbau ein besonders wichtiger 
Moment, um Wohngifte im Auge zu behalten. So 
wurde die Gefährlichkeit einiger Wohngifte erst ent-
deckt, nachdem sie bereits jahrelang verbaut wor-
den waren. Dazu gehören zum Beispiel polychlorier-
te Biphenyle (PCB). Das sind krebsauslösende Stoffe, 
die unter anderem als Weichmacher in Fugen oder 

Farben eingesetzt wurden, bis in den 1970ern ein 
Teilverbot, später ein generelles Verbot kam. Vor al-
lem im Rahmen von Renovationen können sie aber 
weiterhin in die Raumluft gelangen. Noch bekannter 
ist Asbest, das bis 1989 in Dach- und Fassadenplat-
ten, als Plattenkleber, als Boden- und Wandbelag und 
vielem mehr Verwendung fand. Auch Asbest-Vor-
kommen gilt es in älteren Häusern vor einem Um-
bau deshalb unbedingt abzuklären: Schon kleinste 
Mengen Asbeststaub in der Luft können zu Lungen-
krebs führen!
	 RICHTIG 
	 EINKAUFEN
Putzmittel, Farben, Lacke ... sie alle können flüchti-
ge organische Verbindungen (VOC) enthalten. Zum 
Beispiel in Form von Benzol. Das kann Reizungen, 
allergische Reaktionen bis hin zu Leukämie verur-

sachen. Zwar verdunsten VOC vergleichsweise schnell, 
wenn man lüftet. Gleichzeitig schaden sie aber auch der 
Umwelt. Deshalb lohnt es sich, beim Einkaufen genau 
hinzuschauen. Label wie «Natureplus» oder «Blauer 
Engel» zum Beispiel stehen für umweltfreundliche und 
gesundheitsverträgliche Produkte, auch in Bezug auf 
VOC. Oder Formaldehyd: Farben, Lacke, Textilien, Mö-
bel, Spanplatten – das farblose, stechend riechende Gas 
wird in verschiedenen Produktionen eingesetzt. Und 
in Wohnräumen wieder freigesetzt. Dann melden sich 
schnell einmal die Schleimhäute von Augen und Nasen, 
später der schmerzende Kopf und der müde Körper.  

In einem ersten Schritt kann regelmässiges Lüften 
helfen. Lässt sich die Formaldehydkonzentration aber 
nicht mit einfachen Mitteln senken, hilft manchmal so-
gar nur noch, die Quelle wieder zu beseitigen, um gesund 
wohnen zu können. 

DER EXPERTE

«Elektro- 
smog  
beschäftigt 
die Bevöl- 
kerung»

 Tobias Ammann,  
was ist Elektrosmog?

Überall wo Strom fliesst oder Signa-
le per Funk übertragen werden, entste-
hen elektrische und magnetische Felder, 
zusammengefasst als Elektrosmog. Das 
beginnt bei Radioweckern und Hoch-
spannungsleitungen und geht über Han-
dys und WLAN bis hin zu Mobilfunk-
netzen und Radarstrahlung.
Inwiefern beeinflusst das unser 
Wohlbefinden?

Die Berichte reichen hier von Krib-
beln, Kopfschmerzen und Reizbarkeit 
bis hin zu möglicherweise erhöhtem 
Krebsrisiko. Es gibt aber leider keine 
abschliessende Erkenntnis, da sich die 
Studien stets widersprechen. Auf jeden 
Fall stellen wir fest, dass Elektrosmog 
die Bevölkerung beschäftigt. Schlafpro-
bleme und weitere Symptome kommen 
bei unseren Beratungen seitens Kund-
schaft immer wieder zur Sprache.
Wie erkenne ich denn zuhause  
Elektrosmog?

Für eine Erstbeurteilung kann zum 
Beispiel ein Elektrosmoggerät einge-
setzt werden, wie auch wir eines zum 
Ausleihen anbieten. Für eine genaue Be-
urteilung müsste jedoch professionelle 
Hilfe beigezogen werden, zum Beispiel 
über den Verein Baubioswiss. Nicht zu-
letzt lassen sich einige Quellen aber 
auch von vornherein selber zuhause mi-
nimieren.
Zum Beispiel?

Etwas schwieriger ist es in dicht be-
siedelten Gebieten, da es dort viele Mo-
bilfunkantennen oder auch WLAN-Gerä-
te von Nachbarn gibt. Das Abschalten im 
eigenen Zuhause von Routern, Handys 
oder anderer elektronischer Geräte über 
Nacht beziehungsweise immer, wenn sie 
nicht gebraucht werden, vermindert die 
Belastung aber bereits massgeblich.

TOBIAS  
AMMANN
Umweltberatung  
Luzern

INFO 
POINT

SONDERABFÄLLE  
RICHTIG ENTSORGEN

Medikamente, Lösungsmittel, Farben, Lacke, Verdünner, 
Unkrautvernichter, Reinigungsmittel, Spraydosen und vie-
les mehr: Bei zahlreichen Produkten gilt es nicht nur beim 

Einsatz, sondern auch bei der Entsorgung aufzupassen, 
weil sie eine Gefahr für Mensch und Umwelt sein können. 
Solche so genannten Sonderabfälle dürfen auf keinen Fall 
über den normalen Kehricht entsorgt oder weggeschüttet 
werden. Medikamente werden am besten in der Apotheke 
zurückgegeben. Auch anderer Sonderabfall kann allenfalls 
bei der Verkaufsstelle abgegeben werden. Viele Gemeinden 
organisieren ausserdem spezielle Sammeltage oder haben 
Sammelstellen für Sonderabfälle. Am besten, man fragt di-

rekt bei der Gemeinde nach oder informiert sich auf  
recycling-map.ch über die nächsten Sammelstellen sowie 

den richtigen Umgang mit Sonderabfällen.

LINKS ZUM THEMA 

Lungenliga Schweiz; 
Informationen unter   

anderem zur  
Innenluftqualität

Bundesamt für  
Gesundheit; Informa-

tionen rund um  
Wohngifte

aha! Allergiezentrum
Schweiz; Informatio-

nen rund um Aller- 
gien und Intoleranzen

FOTOS: PEOPLEIMAGES/ISTOCK.COM, NORMANKRAUSS/123RF.COM
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Dieser Beitrag ist eine  
Zusammenarbeit von  
HAUSmagazin und

Eine Terrasse wie ein verwunschener Garten: Da-
von träumen viele. An der Umsetzung hapert es aber 
häufig – aus ganz unterschiedlichen Gründen. Sei es, 
weil vermeintlich zu wenig Platz da ist, man den Pfle-
geaufwand scheut oder sich schlicht für untalentiert 
im Umgang mit Pflanzen hält. Doch brauchen Sie we-
der einen Doktortitel in Botanik noch sonderlich viel 
Zeit oder Platz, um sich einen kleinen Garten Eden 
zu schaffen. Dabei helfen diese fünf Faustregeln.

	 WÄHLEN SIE DEN 
	 PASSENDEN STANDORT
Jede Pflanze hat ihr «Wohlfühlplätzchen»: Manche 
mögen’s heiss, andere eher schattig. An vollsonni-
gen Standorten fühlen sich beispielsweise Geranien, 
Lavendel oder Oleander wohl. Halbschattige Plätz-
chen eignen sich für fast alle Pflanzen, und im Schat-
ten gedeihen unter anderem Astilbe (Prachtspiere), 
Funkie oder Tränendes Herz. Die meisten Kübel-
pflanzen bevorzugen zudem einen windgeschützten 
Standort. Die Anforderungen finden Sie in der Regel 
auf der Produktetikette. 
	 BEACHTEN SIE 
	 DEN ZEITPUNKT
Geduld bringt Rosen – und vieles mehr! Ob Horten-
sien, Nelken oder Glockenblumen: Am besten war-
ten Sie mit Einpflanzen von Balkon- und Kübelpflan-
zen bis nach den Eisheiligen Mitte Mai; danach ist 
die Gefahr von frostigen Nächten vorbei. Wer nicht 

DO IT 
YOURSELF

Mit Blüh- und anderen Pflanzen wer-
den Terrasse und Balkon zum grü-
nen Wohnzimmer. Wenn Sie diese 
Tipps beherzigen, gedeihen Ihre Kü-
belpflanzen auch ohne grünen Dau-
men. TEXT— TANJA SEUFERT

so lange warten will, sollte die Jungpflanzen bei Frost-
gefahr mit einem Vlies schützen oder zumindest an die 
Hauswand stellen.
	 VERWENDEN SIE 
	 DIE RICHTIGE ERDE
Manche Pflanzen mögen eher sandige, andere eher leh-
mige Böden. Gut fahren Sie mit einer lockeren und 
gut durchlüfteten Blumenerde (auch Substrat genannt). 
Diese lässt sich, je nach Pflanze, zum Beispiel mit Sand 
oder Wurm-Kompost mischen. Es sind aber auch zahl-
reiche Spezial-Substrate erhältlich, die bereits optimal 
auf die Bedürfnisse der entsprechenden Pflanze zuge-
schnitten sind. Achten Sie auf torffreie Erde, denn der 
Torfabbau zerstört ökologisch wertvollen Lebensraum.
	 GEBEN SIE DER PFLANZE GENUG 
	 WASSER UND NÄHRSTOFFE
Nach dem Eintopfen darf die Pflanze ausgiebig gewäs-
sert werden. Gerade in den ersten Tagen sollte das Sub-
strat immer schön feucht sein, damit die Wurzeln an-

wachsen. Doch dann gilt: Lieber etwas zu wenig als zu 
viel giessen! Staunässe ist die wohl häufigste «Todes-
art» von Kübel- und auch Zimmerpflanzen. Giessen Sie 
morgens oder abends, am besten mit Regenwasser. Die 
meisten Pflanzen brauchen zudem Nährstoffe. Verwen-
den Sie entweder Flüssigdünger oder Langzeitdünger 
gemäss Angaben des Herstellers.
	 SEIEN SIE 
	 AUFMERKSAM
Nein, Sie müssen Ihren Pflanzen nichts vorsingen (aus-
ser, Sie möchten). Aber schenken Sie ihnen etwas Auf-
merksamkeit: Verwelktes wegzuschneiden, fördert die 
Blüte und verringert die Gefahr von Pilzkrankheiten. 
Achten Sie auf Schädlinge; diese treiben ihr Unwesen 
häufig auf der Blattunterseite. Mit der Zeit erkennen Sie 
immer früher, ob einer Pflanze etwas fehlt – sei es we-
gen zu wenig Wasser, Nährstoffen oder einer Krankheit.  
Je schneller Sie dann reagieren, umso eher geht’s ihr 
wieder gut.  

Welche Schädlinge drohen speziell auf Balkon und Terrasse?
Auf Terrasse oder Balkon treten generell die gleichen Schädlinge auf wie im Haus-

garten, meist sind es aber die «üblichen Verdächtigen», wie z.B. Blattläuse. Der Schne- 
ckendruck ist auf dem Balkon natürlich niedrig. Auf schattigen Balkonen können Pilz-
krankheiten zum Problem werden, weil die Sonne die Pflanzen nicht abtrocknet.
Erste Hilfe bei Schädlingsbefall: Was tun?

Wichtig ist es, rechtzeitig zu reagieren. Es gibt gegen alle Pflanzenschädlinge 
biologische Mittel, die sich ohne Mischen direkt anwenden lassen: Sie werden kurz 
aufgeschüttelt und können gesprüht werden. Dabei sollte man auch die Blattunter-
seite benetzen, damit alle Schädlinge mit dem Mittel in Kontakt kommen.
Gibt es vorbeugende Massnahmen?

Generell ist das Ausputzen der Pflanzen, also das Entfernen von abgestorbenen 
Pflanzenteilen, wichtig, um Fäulnis und damit Pilzbefall zu verhindern. Giessen soll-
te man morgens, damit die Pflanzen abtrocknen können und sich kein Niederschlag 
auf den Blättern bilden kann. Tierische Schädlinge sind mobil und fliegen oft ein, 
deshalb sind sie eher schwierig zu verhindern. Natürliche Gegenspieler von Blattläu-
sen sind zum Beispiel Marienkäfer, die ihre Eier auf den Pflanzen ablegen und deren 
Larven die Blattläuse direkt fressen. Diese Marienkäfer-Larven leben dann auch in 
den Pflanzen und müssen natürlich akzeptiert werden.

NACHGEFRAGT
«ES GIBT  
GEGEN ALLE  
SCHÄDLINGE  
BIOLOGISCHE  
MITTEL»

WISSEN
RICHTIG  
EINTOPFEN

Gekaufte Jungpflanzen freuen sich über ein  
geräumigeres «Zuhause». Verwenden Sie dazu ein 
Gefäss mit Abzugsloch, damit überschüssiges  
Wasser abfliessen kann. Das Eintopfen beginnt  
idealerweise mit einer Drainage-Schicht: Abzugs-
loch mit einer Tonscherbe abdecken, danach etwas 
Blähton einfüllen und diese Schicht mit einem 
Stück Vlies abdecken. Das Substrat kann nun ein-
gefüllt und die Pflanze eingesetzt werden. Wässern 
Sie den Topf nach dem Eintopfen gut durch.

   Gesal Mediterrana Pflanzendünger 500 ml� —1

   Gesal Hortensien- + Azaleendünger 1 l� —2

   Gesal Geranien- und Blühpflanzendünger, 1 l� —3 
   Gesal Balkon-Kübelpflanzendünger 1.3 l� —4

   Compo Sana Mediterrana-Erde, torffrei 40 l� —5

EINKAUFSLISTE

INFO 
POINT

RAINER PIETREK 
Produktgruppen- 
Verantwortlicher für  
Gartenpflanzen bei  
Coop Bau+Hobby

Balkon- und Kübel-  
pflanzen richtig pflegen

1.

2.

3.

4.

5.

REGELMÄSSIG  
GIESSEN

DIE RICHTIGE 
ERDE

PFLANZENSCHUTZ  
ANWENDEN

—1 —2

—3 —4 —5
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�
	 GUTE POLLENLIEFERANTEN FÜR BIENEN

Ob mit Sommerflor gemischt oder solo, Balkonrosen 
sind voll im Trend. Besonders gut dafür eigenen sich so-
genannte Bodendeckerrosen. Zwar nicht gerade mit Duft 
gesegnet, sind halbgefüllte Sorten dennoch gute Pollen-
lieferanten für Bienen. Ausser der Farbe Blau kann man 
jetzt blühende Sorten in allen Farbnuancen unter dem 
Namen Bienenweide im Handel wählen. Da Rosen Tief-
wurzler sind, sollte das Gefäss eine Mindestgrösse von  
40 x 40 x 40 cm haben. Mehr ist besser

	 TOMATENPFLEGE
Besonders beliebt ist die Kultivierung von Tomaten. 

Damit die heranreifenden Früchte durch Kalziummangel 
nicht an Blütenfäule leiden, düngt man sie besser mit 
speziellem Tomatendünger. Zudem geizt man die Pflan-
zen laufend aus. Dazu werden die Triebe entfernt, die 
sich in den Blattachseln zeige. So bilden sich pro Pflanze 
zwar weniger Früchte, diese sind jedoch deutlich aroma-
tischer und reifen sicher aus.

 	�  ROSE FÜR DEN GENUSS
Natürlich lässt sich mit nur einer Rose kaum liter-

weise Rosengelee oder Rosensirup herstellen, wer aber 
Rosen auch mit dem Geschmacksinn geniessen möchte, 
ist mit der Wahl der Sorte «Rose de Resht» gut beraten. 
Sie hat kirschrote, stark gefüllte Blüten und ist gut nach-
blühend. Die Blüten eignen sich nicht nur wunderbar zur 
Herstellung von Sirup und Gelee, sondern auch für Tee-
mischungen. Damit die zu den «Alten Rosen» gehörende 
Portlandrose gesund bleibt und sich der Schädlingsbefall 
in Grenzen hält, benötigt sie, wie alle Rosen, einen lufti-
gen Standort im Garten oder Freiluftzimmer.

 	  WILDSTAUDEN IN GEFÄSSEN
Wildpflanzen wie beispielsweise Wiesensalbei (Sal-

via pratensis), Wiesenmargerite (Chrysanthemum leuc.), 
Storchenschnabel (Geranium pratense) oder einjähriger 
Mohn (Papaver rhoeas) haben im Mai bis Juni ihre Blü-
tenzeit. Sind sie verblüht, so ist für dieses Jahr Schluss. 
Damit es weiterhin in Kistchen, Töpfen usw. blüht, 
schliesst man eventuelle Lücken zwischen abgeblühten 
Pflanzen mit einjährigen Sommerflor wie vorgezogenen 
Lobelien (Lobelia erinus), Löwenmäulchen (Antirrhi-
num) oder mit einer Saat Goldmohn (Eschscholzia cali-
fornica), Jungfer im Grünen (Nigella) oder einjähriger 
Sommerblumenmischung.

GARTEN 
KALENDER

Bei Tomaten, die unter Blütenfäule  
leiden, bilden sich braune, faulende  

Stellen an der Blütenansatzstelle.

GARTENARBEITEN  
IM JUNI

PFLANZEN 
WELT

*Brigitt Buser  
ist im Vorstand der  
Gesellschaft Schwei- 
zerischer Rosen- 
freunde und arbeitet  
seit 2007 als freie  
Journalistin  
für Pflanzen– und  
Gartenthemen

Rosenbegleiter  
in Blau und Weiss
Reine Rosenbeete sind out. Kombi-
niert man aber die Königin der Blu-
men mit blauen und weissen Blumen, 
so wirken sie weniger streng, und 
bricht die Dämmerung ein, so kann 
man sein «blaues Wunder» erleben.

TEXT— BRIGITT BUSER*

Reine Rosenrabatten sind seit Bekanntwerdens der 
englischen Gartenkultur in Mitteleuropa schon län-
gere Zeit out. Ein Grund ist sicherlich, dass Mono-
kulturen langweilig wirken. Ein weiterer: Gibt es bei 
reinen Rosenbeeten Ausfälle, sind diese oft nicht zu 
ersetzen, da die Sorten im Handel nicht mehr erhält-
lich sind. Und wenn doch, so muss man das Erdreich 
tiefgründig auswechseln. 

	 STAUDEN STATT 
	 NEUE ROSEN
Aber was pflanzen? Bei mehreren Ausfällen sind Stau-
den die Alternative. Bestens passen solche mit langen 
Rispen, vielen kleinen Blüten oder luftigen Dolden, ob 
Ton in Ton oder mit anderen Farben kombiniert. Das-
selbe gilt, wenn Sie ein Beet neu anlegen möchten, wo-
bei Sie hier, ausser dass der Standort sonnig, gut durch-
lüftet und der Boden tiefgründig und locker sein muss, 
völlig unabhängig sind.
	 VORTEILE 
	 VON BLAU
Ein blaues Wunder erleben wir, wenn wir Rosen mit 
blauen Stauden wie Rittersporn, unterschiedlichen Glo-
ckenblumen-, Storchschnabel,  Herbstasternarten oder 
einjähriger Jungfer im Grünen vergesellschaften. Blau 
harmoniert nicht nur mit den anderen beiden Primär-

farben Rot und Gelb – in Kombination mit seiner Komplementärfarbe 
Orange wirkt es sogar stärker. Ein weiterer Vorteil ist, dass die Farbe Blau 
kleinen Gärten mehr Tiefe verleiht. 
	 MYSTISCHER 
	 GARTEN
Helle Blautöne oder Pflanzen mit weissen Blüten schmeicheln Rosen mit 
zarten Farbtönen wie Rosa, Zartgelb, Lachs, Apricot, Weiss oder Creme und 
nehmen knalligem Orange oder feurigem Rot die Härte. Zudem beginnt sehr 
helles Blau, übrigens auch Zartrosa, Hellgelb, Creme und vor allem Weiss, 
in der Abenddämmerung zu leuchten. Dadurch legt sich eine ganz speziel-
le, geradezu mystische Atmosphäre über den Garten. 

Am stärksten wahrnehmbar ist dies in einem Garten mit nur weissen 
Blüten, unterstrichen von weiss panaschierten Blattschmuckstauden wie 
Purpurglöckchen oder Funkien, die zusätzlich Licht in schattige Gärten 
bringen. Ein guter Grund innezuhalten, um das aussergewöhnliche, rasch 
wechselnde Schauspiel zu geniessen 

1– Blauer Clematis harmoniert wun-
derbar mit dem zarten Rosa der Klet-
terrose.

2– Rosa Rosen kombiniert mit Stau-
den-Rittersporn und blauweissem El-
fenspiegel, der als Sommerflor erhält-
lich ist.

3– Weisse Rosen umgeben von unzäh-
ligen Blütenrispen von Staudensalbei 
und Lavendel.

CHECKLISTE  
ROSEN- 
BEGLEITER
ABSTUFUNG: Wählen Sie hohe Pflanzen 
(z.B. Rittersporn oder Hohe Herbstaster) 
für den hinteren Bereich, mittelhohe (Glo-
ckenblumen, weisser Fingerhut, Schafgarbe 
oder Schleierkraut, höhere Storchschnäbel 
und Astern) für den mittleren Bereich und 
niedrige (weisser und blauer Staudensalbei, 
niedrige Storchschnäbel und Astern, Katzen-
minze oder einjährige Jungfer im Grünen in 
Weiss und Blau) für den vorderen Bereich. 
So entsteht eine optimale Abstufung im 
Beet, wodurch alle Blüten gut sichtbar sind.
SORTEN: Setzen Sie immer zwei bis drei 
Pflanzen derselben Sorte zusammen. Ideal 
ist, wenn sich die Wahl zwei bis drei Mal im 
Beet wiederholt.
ABSTAND: Bedenken Sie, dass sich die 
Pflanzen noch ausbreiten, daher einen Min-
destabstand von 30 cm zu den Rosen ein-
halten.
NÄHRSTOFFE: Lavendel ist im Gegensatz 
zu Rosen ein Schwachzehrer, daher sollte er 
weder ins Beet gesetzt noch gedüngt wer-
den. Sein idealer Standort ist am Beetrand.

 1

2

3
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INFOABEND PROGRAMMVOM BAD ZUR  
WOHLFÜHLOASE

Name	

Vorname

Strasse/Nr.	

PLZ/Ort

Tel./Mobile

Anzahl Personen

Ja, ich möchte am Informationsabend zum Thema 
«VOM BAD ZUR WOHLFÜHLOASE» teilnehmen.

Die Teilnahme ist kostenlos und an keinerlei Bedingungen geknüpft. 
Anmeldungen werden nach ihrem Eingang erfasst und schriftlich bestätigt.  

  23. Juni 2022 in Volketswil 

Coupon einsenden an: HAUSmagazin, Räffelstrasse 28, 8045 Zürich
Anmeldung per E-Mail: info@hausmagazin.ch  (Absender nicht vergessen)      
Telefon 043 500 40 40 oder auf hausmagazin.ch/infoabend

ANMELDUNG:  

DONNERSTAG, 23. JUNI 2022, 
BAUARENA 

Industriestrasse 18,  
8604 Volketswil ZH

18:00 Uhr	� Türöffnung

18:30 Uhr	� Begrüssung/Einleitung

18:35 Uhr	� Planung bei Renovation:  
Informationen u.a. Bedürf-
nisse, Trends, Stil und Ergo-
nomie, technische Möglich-
keiten, Kostenplanung. 
Unterschied Gäste- und 
grosses Badezimmer.

19:00 Uhr	 �Neue Trends im Bad: Infor-
mationen u.a. über Formen 
und Linien, Materialien, Kon-
traste, Stauraum, Licht. Frei-
stehende und Eckbadewan-
nen. Toiletten und 
Dusch-WC.

19:25 Uhr	 �Neue Technologien und Ar-
maturen: Informationen u.a. 
Badewannen-, Waschtisch 
und Duscharmaturen. Von 
Duschwannen über boden- 
ebene bis zur Regendusche.

anschl.	 Apéro riche

Moderation:  
Beatrice Müller,  
Ex-Moderatorin  
Tagesschau SRF

KOSTENLOSER INFOABEND:  Die einstige  
«Nasszelle» hat sich längst zur Wohlfühlzone  
gemausert – hier trifft Funktionalität auf Design.
Gross im Trend sind bodenebene Duschen. Sie sehen nicht nur chic aus, sondern 
brauchen wenig Platz. Lichtkonzepte mit LED lösen die klassische Spiegelschrank-
beleuchtung ab. Auch punkto Materialien, Farben und Formen haben Sie heute die 
Qual der Wahl. Entspricht das Badezimmer nicht mehr Ihren heutigen Ansprüchen?

Träumen Sie von einem Bad, in dem Sie gut in den Tag starten und sich abends 
entspannen können? Dann ist es Zeit, die Planung Ihres Traumbads anzugehen. Ei-
ne Modernisierung wird nicht einfacher, wenn ein Raum klein ist – im Gegenteil. Es 
lohnt sich, die eigenen Möglichkeiten und Bedürfnisse sorgfältig auszuloten.

 

 
IN ZUSAMMENARBEIT MIT

INFOABEND PROGRAMMDER WEG  
ZUR TRAUMKÜCHE

Name	

Vorname

Strasse/Nr.	

PLZ/Ort

Tel./Mobile

Anzahl Personen

Ja, ich möchte am Informationsabend zum Thema 
«DER WEG ZUR TRAUMKÜCHE» teilnehmen.

Die Teilnahme ist kostenlos und an keinerlei Bedingungen geknüpft. 
Anmeldungen werden nach ihrem Eingang erfasst und schriftlich bestätigt.  

  16. Juni 2022 in Tagelswangen

Coupon einsenden an: HAUSmagazin, Räffelstrasse 28, 8045 Zürich
Anmeldung per E-Mail: info@hausmagazin.ch  (Absender nicht vergessen)      
Telefon 043 500 40 40 oder auf hausmagazin.ch/infoabend

ANMELDUNG:  

DONNERSTAG, 16. JUNI 2022,  
VERISET AG

Lindauerstrasse 15, 
8317 Tagelswangen ZH

18:00 Uhr	� Türöffnung

18:30 Uhr	� Begrüssung/Einleitung

18:35 Uhr	 �KÜCHENPLANUNG  
BEI RENOVATIONEN

Informationen u.a. über Bedürfnis- 
abklärung, Gestaltung, Küchennormen,  
technische Möglichkeiten, Kosten- 
planung.

19:00 Uhr	 �NEUE TRENDS IM  
KÜCHENBAU

Informationen u.a. über Formen/ 
Linien/Ergonomie, Materialien, Farben, 
Design, Kontraste, Stauräume, Arbeits-
flächen.

19:25 Uhr	 ��NEUE TECHNOLOGIEN UND 
GERÄTE FÜR DIE KÜCHE

Informationen u.a. über Grundaus- 
stattung, Steamer/Dampfgarer, Food 
Center, Induktion mit Teppan Yaki/ 
Wok, Backöfen und Combi-Dampfgarer,  
Dunstabzugshaube.

anschl.	 �Apéro riche

Moderation:  
Beatrice Müller,  
Ex-Moderatorin  
Tagesschau SRF

KOSTENLOSER INFOABEND:  Seien Sie unser  
Gast und holen Sie sich wertvolles Wissen und   
Entscheidungshilfen. 
Die Küche ist das Herzstück in den eigenen vier Wänden. Was aber, wenn Ihre  
Küche in die Jahre gekommen ist, Ihr Kochfeld oder die Dunstabzugshaube nicht 
mehr leisten, was sie sollten, und Ihnen das Design der Küchenschränke sowieso 
schon lange verleidet ist? Höchste Zeit, sich Gedanken über eine neue Küche zu 
machen. Kein einfaches Unterfangen in einem nahezu unüberschaubaren Markt 
mit sich rasant entwickelnden Technologien – und schliesslich muss die neue 
Traumküche auch in Ihr Budget passen.

 
IN ZUSAMMENARBEIT MIT
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INFOABEND PROGRAMMDAS HAUS IM  
GENERATIONENWECHSEL

Name	

Vorname

Strasse/Nr.	

PLZ/Ort

Tel./Mobile

Anzahl Personen

Ja, ich möchte am Informationsabend zum Thema 
«DAS HAUS IM GENERATIONENWECHSEL» teilnehmen.

Die Teilnahme ist kostenlos und an keinerlei Bedingungen geknüpft. 
Anmeldungen werden nach ihrem Eingang erfasst und schriftlich bestätigt.  

  8. Juni 2022 in Volketswil 

Coupon einsenden an: HAUSmagazin, Räffelstrasse 28, 8045 Zürich
Anmeldung per E-Mail: info@hausmagazin.ch  (Absender nicht vergessen)      
Telefon 043 500 40 40 oder auf hausmagazin.ch/infoabend

ANMELDUNG:  

MITTWOCH, 8. JUNI 2022,  
BAUARENA 

Industriestrasse 18,  
8604 Volketswil ZH

18:00 Uhr	� Türöffnung

18:30 Uhr	� Begrüssung/Einleitung

18:35 Uhr	 �WERT DER LIEGENSCHAFT
Informationen u.a. über die Schätzung 
einer Liegenschaft, Verkaufspreis vs. 
Marktpreis, Erbvorbezug, Schenkung, 
Übergabe im Erlebensfall.

19:00 Uhr	 �SANIERUNGEN IM HAUS UND 
GEBÄUDEHÜLLE

Informationen u.a. über den Lebenszyk-
lus eines Hauses, sinnvolle Sanierungen 
und Investitionen vor oder für den Ver-
kauf/Übergabe, Kombination von Bau-
teilen bei einer Sanierung.

19:15 Uhr	 �HEIZEN MIT ERNEUERBARER 
ENERGIE

Informationen u.a. über aktueller Stand 
MuKen, Energiegesetz, Heizsysteme im 
Vergleich, Solarthermie, Photovoltaik.

19:30 Uhr	 KÜCHENRENOVATION
Informationen u.a. über Bedürfnisabklä-
rung, Gestaltung, Ergonomie, Küchen-
normen, technische Möglichkeiten, Kos-
tenplanung.

19:45 Uhr	 �FINANZIERUNG/VORSORGE
Informationen u.a. über Hypotheken, 
Vorbezug von Vorsorgebeiträgen, Absi-
cherung Altersvorsorge.

20:10 Uhr	 Apéro riche

Moderation:  
Beatrice Müller,  
Ex-Moderatorin  
Tagesschau SRF

KOSTENLOSER INFOABEND:  Junge Familien  
beschäftigen sich oft mit dem Kauf einer älteren  
Liegenschaft oder der Übernahme des Elternhauses.
Ebenso kann das Eigenheim für ein Leben im Alter nicht geeignet sein oder zur Be-
lastung werden. In all diesen Fällen steht ein Generationenwechsel an. Verkauf wie 
Kauf – oder innerfamiliäre Übernahme – sollten frühzeitig geplant werden, um rich-
tige Entscheidungen zu treffen. Dabei sind vor allem der Kaufpreis, und damit ver-
bunden der Wert der Liegenschaft, Erbvorbezug bei Übernahme von den Eltern und 
die Finanzierung ein grosses Thema. Plant eine junge Familie den Einzug in eine äl-
tere Liegenschaft, stellen sich auch Fragen nach Sanierungen im und am Haus, so-
wie die Renovation von Küche und Bad. An unserem Infoabend erhalten Sie alle wich-
tigen Infos rund um den Generationenwechsel in einem Haus.

 
IN ZUSAMMENARBEIT MIT

INFOABEND PROGRAMM
MEINE IMMOBILIE:  
BEWERTEN, FINANZIEREN  
ODER VERKAUFEN 

Name	

Vorname

Strasse/Nr.	

PLZ/Ort

Tel./Mobile

Anzahl Personen

Ja, ich möchte am Infoabend zum Thema «MEINE IMMOBILE:  
BEWERTEN, FINANZIEREN ODER VERKAUFEN teilnehmen.

 
Die Teilnahme ist kostenlos und an keinerlei Bedingungen geknüpft. 
Anmeldungen werden nach ihrem Eingang erfasst und schriftlich bestätigt.  

    30. Juni 2022 in Volketswil

Coupon einsenden an: HAUSmagazin, Räffelstrasse 28, 8045 Zürich
Anmeldung per E-Mail: info@hausmagazin.ch  (Absender nicht vergessen)      
Telefon 043 500 40 40 oder auf hausmagazin.ch/infoabend

ANMELDUNG:  

18:00 Uhr	� Türöffnung

18:30 Uhr	� Begrüssung/Einleitung

18:40 Uhr	 WERT DES EIGENHEIMS 
Informationen u.a. zur Preisentwicklung 
von Immobilien, Tipps zum Kauf und Ver-
kauf, zur Grundstückgewinnsteuer und wie 
der passende Käufer und eine Ersatzlie-
genschaft gefunden werden können

19:05 Uhr	 HYPOTHEKEN 
Informationen u.a. zur Zinsentwicklung, 
Hypothekarmodellen mit Vor- und Nach-
teilen, Hypothekenerneuerung und Ver-
handlung, neuen Produkten im Hypothe-
karmarkt und Anbieterlandschaft

19:30 Uhr	 VORSORGE & STEUERN 
Informationen u.a. zur Verwendung von 
Vorsorgegeldern aus der 2. und 3. Säule, 
zum Schliessen von Vorsorgelücken und 
zu Steueroptimierung sowie zur Tragbar-
keit im Alter

19.45 Uhr	 Diskussion 
	 anschl. Apéro

Moderation:  
Beatrice Müller,  
Ex-Moderatorin  
Tagesschau SRF

KOSTENLOSER INFOABEND:  Die Eigenheimpreise  
steigen und steigen. Was heisst das für mich und  
meine (künftige) Immobilie? Und ist die Phase  
tiefster Hypothekarzinsen vorbei?
Wir geben Ihnen Tipps & Tricks an die Hand, wie Sie den Wert Ihrer Liegenschaft er-
mitteln können, wie sich Renovationen auf den Preis auswirken, was Sie beim Kauf 
und Verkauf beachten sollten und wie Sie den richtigen Käufer und eine passende 
Ersatz-Immobilie finden. Zudem beleuchten wir die Themen Hypothek und Vorsor-
ge, zeigen Ihnen, wie sich der Markt verändert und wie Sie zur individuell besten Ge-
samtlösung kommen. Seien Sie unser Gast und erhalten Sie von unabhängigen Ex-
perten Antworten auf Ihre wichtigsten Fragen zum Wert Ihres Eigenheims, zur 
Ablösung oder Erneuerung Ihrer Hypothek und zum sorglosen Wohnen im Alter.
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Wie ein Block- 
heizkraftwerk die  
Energiever- 
sorgung sichert

Bis 2050 will sich die Schweiz CO2-neutral  
mit Energie versorgen. Gasbetriebene  
Blockheizkraftwerke können dabei eine  
wictige Rolle übernehmen und beispielswei- 
se die Photovoltaik perfekt ergänzen, wie  
ein Beispiel aus St. Gallen zeigt.

Die Zukunft der Energieversorgung ist klimaneutral. Für die 
Versorgungssicherheit und das Erreichen der Klimaziele 
spielen Gas und seine Infrastruktur eine wichtige Rolle. Die 
Schweizer Gaswirtschaft arbeitet daran, die Gasversorgung 
zu dekarbonisieren.   Auf diese Weise leistet sie einen wichti-
gen Beitrag, damit die Schweiz die Klimaziele erreicht.  

SICHERHEIT UND STABILITÄT
Die zentrale Herausforderung dabei ist die Stromversor-

gung im Winter. In dieser Jahreszeit ist die Schweiz schon seit 
Jahren auf Stromimporte angewiesen. Mit der Dekarbonisie-
rung und dem Ausstieg aus der Kernkraft wird sich diese Ver-
sorgungslücke noch akzentuieren, weil die Photovoltaik als 
wichtigste neue erneuerbare Quelle im Winterhalbjahr nur 
wenig Ertrag liefert. 

Daher benötigen wir ergänzende Systeme, die bei Bedarf 
einspringen und die Stromversorgung unterstützen können. 
Eines dieser Systeme ist das Blockheizkraftwerk (BHKW), das 
auf dem Konzept der Wärme-Kraft-Kopplung basiert. Ein BH-
KW produziert nicht nur Wärme, sondern gleichzeitig auch 
Strom. Es besteht normalerweise aus einem Verbrennungs-
motor und einem Generator. 

BHKW werden in der Regel über das Gasnetz versorgt und 
nutzen damit einen Energieträger, der konstant zur Verfü-
gung steht. Eingesetzt werden BHKW vorwiegend in Über-
bauungen, in Industrie- und Gewerbeanlagen, Hotels, Spitä-
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lern oder auch Sportanlagen. Da man sie dezentral am Ort 
des Verbrauchs installiert und betreibt, kann die bei der 
Verbrennung anfallende Abwärme direkt genutzt werden. 
Das erhöht den Wirkungsgrad insgesamt und reduziert die 
CO2-Emissionen. Wird mit dem Strom aus dem BHKW ei-
ne Wärmepumpe betrieben, lässt sich der Wirkungsgrad 
nochmals stark steigern. Zudem sind dezentrale BHKW 
rasch und kostengünstig realisierbar.

TEIL DES VERSORGUNGSPLANS
In St. Gallen sind Blockheizkraftwerke ein wesentlicher 

Bestandteil des städtischen Wärmeversorgungsplans. Be-
reits 2010 realisierten die St. Galler Stadtwerke (sgsw) den 
ersten Nahwärmeverbund mit einer BHKW-Anlage. Seit 
2015 werden BHKW im sogenannten «Schwarmkonzept» 
installiert: Man baut sie in bestehende Gebäude respektive 
Heizzentralen ein. Mittlerweile betreiben die sgsw 39 Anla-
gen mit total 48 BHKW-Modulen und insgesamt 1,5 Mega-
watt elektrischer Leistung. 

Ein typisches Beispiel ist die von den sgsw geplan-
te, realisierte und betriebene Energielösung der Siedlung  
Sturzenegg. Diese gehört der Wohnbaugenossenschaft St. 

Um das Gesamtsystem zu optimieren, wird die Wärmepro-
duktion der BHKW im Sommerhalbjahr, wenn tagsüber viel 
Solarstrom anfällt, in die Nachtstunden verlegt. Ein zen-
trales Energiemanagementsystem sorgt dafür, dass die 
verschiedenen Energieerzeuger unter Einbezug der Wär-
mespeicher optimal aufeinander abgestimmt sind und 
möglichst viel der produzierten Elektrizität vor Ort ver-
braucht wird. 

HOHE EIGENVERBRAUCHSQUOTE
Wie der Blick auf die Statistik zeigt, gelingt dies tatsäch-

lich. 2020 haben die BHKW 460 000 kWh Wärme bereitge-
stellt und damit 90 Prozent des gesamten Bedarfs gedeckt. 
Die BHKW lieferten 230 000 kWh Strom und die PV-Anlage 
105 000 kWh – aus dem Netz bezogen wurden lediglich 60 
000 kWh. Etwas mehr als 100 000 Kilowattstunden wurden 
ins Netz eingespeist. Damit erreicht das Gesamtsystem aus 
BHKW und PV eine Eigenverbrauchsquote von rund 70 Pro-
zent. Für die BHKW alleine liegt sie sogar noch etwas höher.

Seit ihrer Inbetriebnahme im Juni 2017 wurden die bei-
den BHKW je 27 500 Stunden betrieben. Gemäss sgsw ar-
beiten die standardisierten Module sehr zuverlässig und 

Gallen und umfasst drei Minergie-A-Mehrfamilienhäuser 
mit insgesamt 69 Wohnungen. Die Siedlung ist das gröss-
te gemeinnützige Wohnbauprojekt in St. Gallen und setzt 
mit seinen geschwungenen Fassaden, den zweifarbigen 
Schindeln und den versetzten Balkonen auch architekto-
nische Akzente.

BHKW ERGÄNZT DEN SOLARSTROM
Das Besondere an der Energieversorgung der Sturze-

negg ist, dass hier gasbetriebene Blockheizkraftwerke und 
Photovoltaik (PV) kombiniert werden. Die zwei BHKW verfü-
gen über je 40 kW thermische und 20 kW elektrische Leis-
tung, die PV über 113 kWp. Die BHKW können rund 90 Prozent 
des Wärmebedarfs decken, für den Rest steht zusätzlich 
ein 235-kW-Gaskessel zur Verfügung. Um die Betriebs- und 
Laufzeit der BHKW zu optimieren, wurden vier Wärmespei-
cher mit total 10,6 m3 Volumen installiert. So wird der Gas-
kessel nur bei sehr hohem Wärmebedarf oder als Redundanz 
bei Wartungen benötigt. Der Strom von BHKW und PV-An-
lage wird primär von der Eigenverbrauchsgemeinschaft vor 
Ort verbraucht. Übersteigt die Produktion den Bedarf, wird 
der Überschussstrom ins Netz der sgsw eingespeist. 

effizient. Auch die Kombination mit der Photovoltaik funk-
tioniert bestens. Zudem spart die Wärmeproduktion mit 
den BHKW im Vergleich zu einem reinen Gaskessel jedes 
Jahr rund 50 Tonnen CO2 .

CO2-EMISSIONEN REDUZIEREN
Das Beispiel aus St. Gallen zeigt, dass gasbetriebene 

Blockheizkraftwerke in der Energieversorgung eine wichti-
ge Rolle übernehmen und insbesondere im Winter zur Sta-
bilität des Stromnetzes beitragen können. Dabei werden 
ihre CO2-Emissionen mit dem steigenden Anteil an erneu-
erbaren Gasen im Schweizer Gasnetz laufend sinken. Weil 
die Gasversorger den Anteil an erneuerbarem Gas bis 2050 
sukzessive auf 100 Prozent erhöhen werden, können BHKW 
zunehmend klimaneutral betrieben werden. 

Die Stadt St. Gallen wird deshalb dezentrale BHKW wei-
ter fördern. In Zukunft wollen die sgsw kleinere, dezentrale 
Einheiten wie in der Sturzenegg zu einem «virtuellen Kraft-
werk» zusammenschalten. Damit soll elektrische Leistung 
nachfragegeführt bereitgestellt werden können, besonders 
auch im Winter.

In der Siedlung Sturzenegg  
in St. Gallen übernehmen 
zwei BHKW den Grossteil der 
Wärmeversorgung. Zudem 
tragen sie in Kombination mit 
Photovoltaik zur Strompro-
duktion vor Ort bei und er-
möglichen so einen hohen  
Eigenverbrauch. (Foto: WBG SG)

Hersteller/Typ:	 EC-Power XRGI 20G (2 Module)

Thermische Leistung:	 je 40 kW 

Elektrische Leistung:	 je 20 kW

Wärmeproduktion 2020:	 460 000 kWh

Stromproduktion 2020:	 230 000 kWh

Betriebszeit:	 Pro Modul je 5800 h/a

CO2-Einsparung	 ca. 50 t/a im Vergleich mit Gaskessel

Wärmeerzeugung
ca. 65%

Stromerzeugung
ca. 35%

Gas 100%

Strom aus Erdgas und Biogas: Energiewerte in kWh pro Jahr

WKK

Strom aus Erdgas und Biogas: Energiewerte in kWh pro Jahr

BHKW in der Siedlung Sturzenegg Lastgang BHKW- und PV-Portfolio der St. Galler Stadtwerke 2018

Gasbetriebene WKK-Anlagen wie Blockheizkraftwerke erzeugen rund  
zwei Drittel Wärmeenergie und ein Drittel Strom. (Grafik: VSG) 

Lastgang der BHKW- und PV-Anlagen der St. Galler Stadtwerke durch das Jahr 2018. 
Die Grafik zeigt, wie gut sich die BHKW- und Photovoltaikanlagen ergänzen. (Grafik: sgsw) 

Über den QR-Code  
erreichen Sie ein Erklär- 
video zum Thema «Net-
to-Null kann über verschie-
dene Wege erreicht wer-
den» auf YouTube.

VSG
Verband der 
Schweizerischen Gasindustrie
Grütlistrasse 44
8027 Zürich
Telefon 044 288 31 31
E-Mail: vsg@gazenergie.ch
gazenergie.ch
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 —REDAKTION—
RAPHAEL HEGGLIN
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Ob wir uns in einem Haus 
wohl fühlen, hängt von ver- 
schiedenen Faktoren ab. Sie 
lassen sich beeinflussen – 
und sind teilweise relevant 
für den Energieverbrauch.

Es gibt Begriffe, die man oft hört, uns aber wenig sagen. «Wohnklima» 
und «Komfort» sind solche. In der Werbung setzt man sie gerne ein, 
wenn es an anderen Argumenten mangelt. Doch was steckt wirklich da-
hinter? Und lässt sich Komfort überhaupt messen?

Wie wichtig Komfort tatsächlich ist, spüren wir meist erst, wenn er 
nicht mehr vorhanden ist. Wer einige Zeit in einem Zelt oder einer Hüt-
te ohne Strom und warmem Wasser verbracht hat, kann ein Lied davon 
singen. Doch echter Komfort macht Dinge nicht einfach nur bequem, 
er kann sogar die Lebensqualität und die Gesundheit fördern. Solcher 
Komfort – oder besser gesagt die Qualität des Wohn- bzw. Raumklimas 
– lässt sich anhand verschiedener Faktoren beziffern. 
                                              Das sind die wichtigsten: 

	 RAUMTEMPERATUR
Die Wohlfühltemperatur in Wohn- und Arbeitszim-
mern liegt bei etwa 20° Celsius, im Schlafzimmer rei-
chen 16 bis 18° Celsius, und im Badezimmer dürfen 
es gerne 23° Celsius sein. Reichen diese Temperatu-
ren nicht aus, liegt das meist an einer undichten und 
unzureichend gedämmten Aussenhülle. Im Bereich 
der Wände und Fenster fühlt es sich dann an, als 
würden diese Kälte abstrahlen – in Realität ziehen 
sie Wärme in grossem Masse ab und leiten sie nach 
draussen. Das Resultat davon: Man muss den Raum 
auf über 21° Celsius erwärmen, damit man sich dar-
in noch wohl fühlt.

Dies erhöht den Heizwärmeverbrauch allerdings 
deutlich: Wer den die Raumtemperatur um 1 ° Cel-
sius erhöht, steigert den Energieverbrauch um etwa 
6 %. Ein auf 23° Celsius eingestellter Wohnraum er-
höht die Heizkosten also etwa um ein Viertel! Eine 
zeitgemässe Wärmedämmung sorgt also sowohl für 
tiefe Heizkosten als auch für hohen Wohnkomfort. 
Oder anders gesagt: Ein schlecht gedämmtes Haus 
benötigt deutlich mehr Energie für ein behagliches 
Wohnklima als ein gut gedämmtes. 

Alles  
für ein  
gutes  
Wohn- 
klima

ZAHLEN 
UND FAKTEN

 
 

6%
Um so viel steigt  
der Heizenergie- 

verbrauch pro  
Grad Celsius 

Raumtemperatur.

0,09
MILLIMETER

So klein ist der 
durchschnittliche 
Durchmesser von 
Pflanzenpollen.
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LUFTFEUCHTIGKEIT
Hier geht es um mehr als Wohlfühlen: Die Luftfeuchtigkeit 
beeinflusst sogar unsere Gesundheit. Idealerweise beträgt 
sie in den Innenräumen zwischen 40 und 60 %. Liegt sie 
darunter, dann trocknen unsere Schleimhäute aus, zudem 
wird vermehrt Staub aufgewirbelt, die Luftqualität sinkt. 
Bakterien, Viren und Pilze haben dann leichteres Spiel, und 
wir werden schneller krank – was jeden Winter zu beob-
achten ist.

Doch eine zu hohe Luftfeuchtigkeit ist ebenfalls nicht 
gut: Mit ihr steigt das Risiko, dass Schimmel wächst. Die 
Sporen aller Schimmelpilz-Arten können Allergien, Asth-
ma und Kopfschmerzen auslösen sowie das Lungengewebe 
schädigen. In extremen Fällen kann es sogar zu Vergiftun-
gen, schweren Infektionskrankheiten und Nierenerkran-
kungen kommen. Schimmel muss daher sofort fachgerecht 
entfernt werden. Ebenso wichtig ist es, die Ursache auszu-
schalten. Eventuell reicht dazu schon regelmässiges Lüften 
oder ein Luftentfeuchter. Ansonsten sollte man schnellst-
möglich eine Fachperson beiziehen.

LUFTQUALITÄT
Möglichst rein soll sie sein: In der Luft uner-
wünscht sind Feinstaub, Schadstoffe, Pflanzenpollen  
und Staub. Denn sie vermindern nicht nur den  
Wohnkomfort, sondern können auch Allergien aus-
lösen und krank machen. Luftschadstoffe, Pollen und 
Staub können durch Lüften von aussen nach innen  
gelangen oder aus dem Gebäude selbst stammen. Ab-
hilfe können Luftreinigungsgeräte schaffen (siehe Bei-
trag «Diese Geräte können das Wohnklima verbes-
sern»).

Ebenso wichtig sind ein niedriger CO2- und ein  
hoher Sauerstoffgehalt. In Wohnhäusern liegen die- 
se Werte üblicherweise immer im Toleranzbereich.  
Allenfalls kann der CO2-Gehalt bei einer hohen  
Zahl Gäste und dauerhaft geschlossenen Fenstern – 
zum Beispiel beim Weihnachtsfest – darüber hinaus-
steigen. Gesundheitsgefährdend ist dies nicht, man 
wird jedoch müde davon. Regelmässiges Lüften ist 
dann empfehlenswert. 

DIESE GERÄTE  
KÖNNEN DAS WOHNKLIMA  
VERBESSERN

 � LUFTENTFEUCHTER: Besteht nur in einem einzelnen Raum ein 
Feuchtigkeitsproblem, lohnen sich bauliche Massnahmen oft nicht. 
Günstiger und ausreichend ist die Installation eines Luftentfeuch-
ters. Es gibt Modelle mit einem Tank, der regelmässig geleert werden 
muss, und solche, die sich an die Abwasserleitung anschliessen las-
sen. Da Luftentfeuchter relativ viel Strom benötigen, sollte man ein 
Gerät mit der Energieeffizienzklasse A wählen. Ebenfalls wichtig ist, 
dass der Luftentfeuchter der Raumgrösse angepasst ist. Zu klein di-
mensionierte Geräte entfeuchten nur mangelhaft und verbrauchen 
gleichzeitig viel Strom, da sie dauernd arbeiten müssen.

 � LUFTBEFEUCHTER: Sinkt die Luftfeuchtigkeit in einem Innenraum 
unter 40 %, steigert ein Luftbefeuchter den Wohnkomfort spürbar – 
und kann sogar Krankheiten vorbeugen: Medizinerinnen und Medizi-
ner erachten eine relative Luftfeuchtigkeit von 45 bis 55 % als ideal. 
Aus energetischer Sicht empfehlenswert sind Luftbefeuchter, die mit 
dem Verdunstungsprinzip arbeiten. Sie benötigen etwa 30-mal weni-
ger Strom als ein Gerät, das Wasser mittels Erhitzen verdampft. Al-
lerdings muss man Verdunstungsgeräte öfter reinigen, ansonsten 
können darin Bakterienherde entstehen.

 � LUFTREINIGER UND LUFTWÄSCHER: Die beiden Geräte arbeiten 
zwar unterschiedlich, entfernen aber beide Pollen, Bakterien, Viren 
und Feinstaub aus der Luft. Luftwäscher reichern zusätzlich die Luft 
mit Feuchtigkeit an. Ob dies erwünscht ist oder nicht, hängt von den 
individuellen Bedürfnissen ab. Ob Luftreiniger oder Luftwäscher: 
Nicht alle reinigen ausreichend gut! Vor dem Kauf ist es daher emp-
fehlenswert, Testberichte zu studieren. Denn die Unterschiede sind 
gross: Während die einen Geräte selbst Viren aus der Luft entfernen, 
verbessern andere die Luftqualität nur marginal.

 � HOLZ: Bis in die 1980er-Jahre wurde 
Holz oft mit gesundheitsgefährdenden 
Schutzmitteln behandelt. Besonders zu 
erwähnen sind hierbei PCP, Lindan 
und DDT. Diese Mittel sind besonders 
giftig und können Kopfschmerzen und 
andere Beschwerden auslösen.

 � ASBEST: Solange es gebunden bleibt, 
ist es ungefährlich. Sobald sich asbest-
haltige Materialien aber zersetzen bzw. 
zerschnitten, angebohrt oder abge-
schliffen werden, geben sie hochge-
fährliche, krebserregende Fasern ab. 
Asbest wurde bis ins Jahr 1990 verbaut 
und findet sich in Bodenbelägen, Plat-
tenklebern, Isolationsmaterialien und 
Verkleidungen. Vor einer Sanierung 
sollten entsprechende Bauteile unbe-
dingt geprüft werden.

 � MÖBEL UND HOLZWERKSTOFFE: 
Am häufigsten kommt Formaldehyd 
vor, ein Bestandteil von Spanplatten 
und verleimten Möbeln. Formaldehyd 
reizt die Schleimhäute, führt zu Augen-
brennen, Kopfschmerzen, Müdigkeit 
sowie Konzentrationsstörungen und 
kann Allergien auslösen. Seriöse Her-
steller setzen auf Bindemittel, die nur 
wenig Formaldehyd freisetzen. Doch 
leider gibt es keine gesetzlichen Richt-
linien, und Möbel ohne Zertifizierung 
bergen daher Risiken.

VORSICHT: 
SCHAD- 
STOFFE IN 
DER LUFT
In vielen Altbauten 
schlummern Altlasten, die 
Gifte in die Luft abgeben 
können. Es lohnt sich da-
her, das Haus einmal kri-
tisch zu begutachten – um 
die Altlasten zum Beispiel 
im Zuge einer energeti-
schen Sanierung entfer-
nen zu lassen. Darauf soll-
te man besonders achten:
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	 SCHALLSCHUTZ
Gut gedämmte Wände, Dächer und Fenster schützen 
besser vor Lärm. Daher verbessert sich der Lärm-
schutz automatisch mit einer energetischen Sanie-
rung. Und dies ist wichtig: Lärm stresst den mensch-
lichen Körper, im schlimmsten Fall führt er über 
längere Zeit zu Konzentrationsstörungen, Bluthoch-
druck und Herz-Kreislauf-Krankheiten. Laut Bun-
desamt für Umwelt (BAFU) leidet hierzulande etwa 
jede fünfte Person unter Lärm, hauptverantwortlich 
dafür ist der Verkehr. Bund, Kantone sowie Gemein-
den haben daher reagiert und verkehrsberuhigende 
Massnahmen ergriffen.

Bei Altbauten reicht die behördlich angeordne-
te Lärmreduktion oft nicht, und es ist eine Sanie-
rung erforderlich. Im Fokus stehen dabei vor allem 
die Fenster: Schallschutzfenster ermöglichen eine 
Lärmreduktion von bis zu 39 Dezibel. Dies entspricht 
einer Reduktion von rund 90 %. Oft reicht der Ersatz 
der alten Fenster nicht aus, und es müssen zusätzlich 
die Storen- und Rollladenkästen gedämmt werden. 
Nur so wird der neue Schallschutz wirksam.

TAGESLICHT
Draussen im freien Feld wird es bei uns bis zu 120'000 Lux hell, an 
düsteren Tagen sind es noch etwa 10'000 Lux. Drinnen sind es hin-
gegen oft weniger als 500 Lux. Viel zu wenig: Bei weniger als 1'000 
Lux tagsüber drohen Müdigkeit und Vitamin-D-Mangel. Grosszügi-
ge Fenster und Tageslichteinfall sind daher nicht nur eine Frage des 
Komforts, sie sind auch wichtig für die menschliche Gesundheit. 

Zwar regelt seit Juni 2019 die Norm SN EN 17037 erstmals den 
fachgerechten Einsatz von natürlichem Licht in Wohn- und Ge-
schäftsgebäuden. Altbauten hingegen fallen punkto Tageslicht-
einfall oft durch schlechte Werte auf. Ein Fensterersatz verbessert 
die Lichtverhältnisse dank moderner Glasvergütung und geringem 
Rahmenanteil – also grösserer Glasfläche – spürbar. Doch gilt auch 
mit solchen: Egal, wie hoch der Wohnkomfort auch ist, der tägliche 
Spaziergang ist durch nichts zu ersetzen! 

CHECKLISTE INDIZIEN  
FÜR EIN SCHLECHTES 
WOHNKLIMA

 �SCHLECHTER GERUCH, STICKIGE LUFT:  
Zu wenig Frischluft, es muss mehr gelüftet werden.  
Nach einem Fensterersatz (dichtere Fenster)  
muss das Lüftungsverhalten angepasst werden.

 �SCHIMMLIGER GERUCH, KELLERGERUCH:  
Zu hohe Luftfeuchtigkeit

 �VIEL STAUB IN DER LUFT:  
Verdacht auf zu tiefe Luftfeuchtigkeit

 �TROCKENE AUGEN UND SCHLEIMHÄUTE,  
HÄUFIGER HUSTEN:  
Verdacht auf zu tiefe Luftfeuchtigkeit

 �UNAUSGEGLICHENE INNENTEMPERATUREN:  
Unzureichende Wärmedämmung, veraltete Fenster.

 �ATEMBESCHWERDEN, HUSTEN, BRENNEN IM  
HALS, KOPFSCHMERZEN:  
Verdacht auf Luftschadstoffe oder Schimmel

 �CHRONISCHE MÜDIGKEIT:  
Verdacht auf Luftschadstoffe

ENERGIE
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So hell ist ein  
Sonnentag.  

Während es drin- 
nen oft weniger  
als 500 Lux sind.
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RUFALUX–GUTES LICHT TROTZ VOLLSTÄNDIGEM SONNENSCHUTZ  Mit tagsüber vollständig herun-
tergelassenen Rollladen wirken Innenräume nicht besonders einladend. Die Firma RUFALEX bietet da-
her ein neuartiges Rollladenkonzept, das Licht ins Haus lässt und Wärme trotzdem abhält: Der Rollla-
denbehang RUFALUX ist mit Öffnungen versehen, durch die Tageslicht weiterhin in die Innenräume 
gelangt. Rund 92 % des Lichts strömt als diffuses «Cool Light» ins Haus, während bis zu 95 % der ein-

fallenden Wärmestrahlung zurückreflektiert wird.

RUFALEX  
Rollladen-Systeme AG 
Industrie Neuhof 11 
3422 Kirchberg 
Telefon 034 447 55 55 
Fax 034 447 55 66 
rufalex@rufalex.ch

LICHT UND TEMPERATUR:  
ENTSCHEIDEND FÜR UNSER  

WOHLBEFINDEN

OHNE HOCHWERTIGES, FACHGERECHT INSTALLIERTES 
SONNENSCHUTZ-SYSTEM LEIDET UNSERE GESUNDHEIT. 
DARAUF KOMMT ES AN.

Der Mensch ist, biologisch betrachtet, ein anspruchs-
volles Pflänzchen. Seine Wohlfühltemperatur befindet  
sich in einem engen Band zwischen 20 – 27° Celsius. Dar-
unter beginnt er schnell zu frösteln, darüber zu schwitzen.

Und auch punkto Licht sind wir nicht gerade pflege-
leicht: Am Tag kann es fast nicht genug hell sein. Licht 
macht uns wach und ist Voraussetzung für die körpereige-
ne Produktion von Vitamin D.

ZUNEHMENDE LICHTVERSCHMUTZUNG 
Am Tag möglichst hell, nachts am besten absolut dun-

kel sowie nie zu heiss und nie zu kalt: Ein Haus braucht ein 
effizientes, fachgerecht montiertes Sonnenschutzsystem 
– nur ein solches kann den Licht- und Wärmeeintritt regeln. 
Was heisst das? Ein Sonnenschutzsystem sollte einen 

Raum vollständig abdunkeln können. Rollläden müssen 
dazu komplett schliessen und kein Licht durchlassen. 

Nur so fällt man schnell in einen tiefen Schlaf und 
wacht am Morgen nicht zu früh auf – oder gar nachts. Denn 
die Lichtverschmutzung ist in der Schweiz ein weitverbrei-
tetes Problem.

SONNENSCHUTZ MUSS AUSSEN ANGEBRACHT SEIN 
Ein hochwertiger Sonnenschutz ist zudem die wich-

tigste Massnahme gegen überhitzende Räume. So muss 
das Motto lauten: Sonnenstrahlung erst gar nicht in ein 
Haus lassen! Dazu eignen sich Rollladen am besten.

Dabei wichtig: Rollladen gehören auf die Aussenseite 
eines Fensters, ansonsten gelangt weiterhin viel Strah-
lungswärme nach innen. 

Richtig montiert, können heruntergelassene Aussen-
rollladen dann insgesamt über 90 Prozent der Strahlungs-
wärme abhalten.

VERLAGSREPORTAGE
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FUSSBODEN 
HEIZUNG

Im Idealfall können Fussbodenheizungen Jahrzehn-
te alt werden. Ob sie das tun, hängt von verschie-
denen Faktoren ab: der Qualität der Leitungsrohre, 
der Vorlauftemperatur, den allgemeinen Betriebs-
einstellungen und nicht zuletzt von der Wartung und 
regelmässigen Pflege.

Probleme einer Fussbodenheizung äussern sich 
zum Beispiel in einer unregelmässigen Wärmever-
teilung und kalten Stellen am Boden; im schlimms-
ten Fall kommt es sogar zu einer Leckage und einem 
Wasserschaden. Doch oft macht sich eine nicht opti-
mal laufende Bodenheizung erst am Ende der Heiz-
periode bemerkbar: In Form einer unerklärlich ge-
stiegenen Heizkostenabrechnung. Etwas, das sich 
verhindern liesse und aufgrund der steigenden Ener-
giepreise immer mehr an Bedeutung gewinnt.

Die Lebensdauer und Effizienz  
von Bodenheizungen lassen sich  
mit geeigneten Massnahmen  
optimieren. Ein Überblick.  

TEXT— REDAKTION HAUSMAGAZIN

	 SAUERSTOFF FÜHRT ZU 
	 VERSCHLAMMUNG
Was führt zu einem erhöhten Energieverbrauch bei 
einer Fussbodenheizung? Neben einer schlecht ein-
gestellten Heizung ist die Verschlammung der Lei-
tungsrohre ein weiterer Grund für eine überhöhte Heiz-
kostenabrechnung. Denn verschlammte Heizungsrohre 
sind im Querschnitt vermindert, ihre Wärmeübertra-
gung wird dadurch herabgesetzt. Die Heizung muss in 
diesem Fall hochgedreht werden, damit es im betroffe-
nen Raum gleich warm bleibt.

Verschlammung ist bei Fussbodenheizungen, die vor 
1990 erstellt wurden, ein weit verbreitetes Problem. Sie 
kann aber bei allen Installationen ab einem Alter von ca. 
20 Jahren vorkommen. Grund für die Verschlammung 
ist Sauerstoff im Heizungswasser: Dieser reagiert mit 
den eisenhaltigen Komponenten im Heizkreislauf – es 
bildet sich Rost. Das zirkulierende Heizungswasser reist 
die feinen Rostpartikel mit, bis sich diese allmählich an 
der gesamten Rohrinnenseite ablagern.
	 SAUERSTOFF FINDET
	 SEINEN WEG
Fussbodenheizungen, die nach 1990 erstellt wurden, 
sind mit Verbundrohren ausgestattet. Diese verspröden 
kaum und Sauerstoff kann nicht durch sie ins Heizungs-
wasser gelangen. Dies, weil ihr Rohrmantel mit einer dif-

fusionsdichten Aluminium-Schicht ausgestattet ist. Trotzdem gibt 
es auch bei neuen Fussbodenheizungen Schlupflöcher für Sauer-
stoff: an den Rohrübergängen bzw. den Verschraubungen, am Heiz-
verteiler oder beim Wärmeerzeuger. Ebenso kann durch Nachfüllen 
oder Wechseln des Heizungswassers Sauerstoff in den Heizkreis-
lauf gelangen. Auch Fussbodenheizungen neueren Datums können 
also allmählich verschlammen.
	 KUNSTSTOFF 
	 WIRD BRÜCHIG
Weitaus stärker betroffen sind Fussbodenheizungen mit alten Lei-
tungsrohren. Solche, die bis Ende der 1980er-Jahre eingebaut wur-
den: Sie sind einschichtig aufgebaut – also nicht mit einer dich-
ten und dauerhaften Aluminiumschicht versehen. Dadurch gelangt 
Sauerstoff durch sie hindurch ins Heizungswasser, was die Ver-
schlammung erst richtig verstärkt.

Der in die Kunststoffrohre eindringende Sauerstoff hat aber 
noch einen anderen Effekt: Er reagiert mit diesem und bewirkt sei-
ne Versprödung. Der Kunststoff wird darauf brüchig. Früher oder 
später führt das zu einem Leck und dem Ausfall der Heizung.
	 ZUERST DIE 
	 ANALYSE 
Vorbeugen ist besser als heilen: Es empfiehlt sich, Heizungen, die 
älter als 20 Jahre sind, gelegentlich prüfen zu lassen. Die Analy-
se zeigt auf, ob Handlungsbedarf besteht und welche Massnahmen 
erforderlich sind. Wichtig ist, dass eine solche Analyse nach den 

Richtlinien des Schweizerischen Vereins von Gebäudetech-
nik-Ingenieuren (SWKI) durchgeführt wird: So ist garantiert, 
dass der Zustand der Heizung fachgerecht eingeschätzt wird 
und die sich daraus ableitenden Massnahmen wirksam sind.
Nach der Analyse einer Fussbodenheizung sind oft keine oder 
nur geringfügige Massnahmen erforderlich. Darunter fällt zum 
Beispiel die Optimierung oder der Austausch des Heizvertei-
lers. Die Regulierung der Heizung ist danach deutlich verbes-
sert, wodurch der Heizenergieverbrauch sinkt. Ebenfalls ver-
mindert sich die Verschlammung der Heizung deutlich, weil 
sich an einem neuen Heizverteiler aus Chromstahl kein Rost 
mehr bildet.
	 SPRÖDE ROHRE NEU 
	 BESCHICHTEN
Ist die Fussbodenheizung mit einfachen Kunststoffrohren aus-
gestattet, sind diese eventuell versprödet und drohen, undicht 
zu werden. Auch das würde die Analyse zeigen. Als Gegenmass-
nahme kommt dann eine Rohrinnensanierung in Frage.

Bei dieser werden die Rohre zuerst ebenfalls komplett ge-
reinigt, dann aber von innen mit Kunststoff-Harz beschichtet. 
Die neue Beschichtung schützt die alte Bodenheizung dann 
wieder für lange Zeit und ist diffusionsdicht nach der Norm 
DIN 4726. Eine weitere Verschlammung wird damit unterbun-
den und die Lebensdauer der Rohre für die nächste Generati-
on verlängert. 

Langes Leben für  
jede Bodenheizung

Welche Massnahmen er-
forderlich sind, um eine 
Bodenheizung wieder auf 
Vordermann zu bringen, 
ist abhängig vom verbau-
ten Material. Während 
einfache Kunststoffrohre 
oft verspröden, verändert 
sich der Kunststoff von 
modernen Mehr-
schicht-Verbundrohrsys-
temen über lange Zeit 
kaum. Doch auch sie kön-
nen verschlammen. Bei 
Mehrschichtrohren lässt 
sich dieses Problem rela-
tiv einfach beheben: Dazu 
werden die Rohre innen 
gereinigt und von der 
Verschlammung befreit. 
Wichtig ist, dass die 
Rohr-Reinigung scho-

nend erfolgt. Ansonsten 
besteht die Gefahr, dass 
die Fussbodenheizung 
beschädigt wird. Empfeh-
lenswert sind daher 
nicht-abrasive Methoden: 
Mittels Feinpolieren der 
Rohrinnenwände lässt 
sich die Verschlammung 
komplett entfernen, was 
bei einem reinen Spülen 
nicht der Fall ist. Bei ab-
rasiven Verfahren wiede-
rum besteht die Gefahr, 
dass die Rohre beschädigt 
werden. Nach dem Reini-
gen sind die Leitungsroh-
re wieder voll funktions-
tüchtig und übertragen 
die Heizwärme optimal – 
und damit sparsam – auf 
den Fussboden.

INFO 
POINT

Mit geeigneten Mass- 
nahmen lässt sich die  
Lebensdauer einer  
Fussbodenheizung  
deutlich verlängern.

FEINPOLIEREN  
ODER NACHHALTIG  

SANIEREN
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Alte Gebäude atmen, hört man oft. Eine etwas zu ro-
mantische Vorstellung: Die Zugluft sorgt zwar für fri-
sche Luft und führt kontinuierlich Feuchtigkeit ab – 
bewirkt aber auch einen hohen Energieverlust. Im 
Gegensatz dazu sind energetisch sanierte Gebäude 
und Neubauten dicht. Sie müssen daher regelmäs-
sig gelüftet werden. Ansonsten kann es zu schlechter 
Luft sowie zu hoher Luftfeuchtigkeit in den Innen-
räumen kommen, und das Wohnklima leidet emp-
findlich.

Abhilfe schafft regelmässiges Lüften – dreimal 
täglich sind empfohlen. Doch: Mit Lüften durch of-
fene Fenster können mehr als 20 % der Heizwär-
me verloren gehen. Ein Teil der durch die verbesser-
te Gebäudehülle eingesparten Energie verpufft so 
förmlich.

	 ABWÄRME 
	 ZURÜCKGEWINNEN
Wohnungslüftungen mit Wärmerückgewinnung – auch 
Komfortlüftungen genannt – gewinnen die Wärme der 
ausströmenden Luft zurück, indem sie sie auf die frisch 
zugeführte Luft übertragen. Etwa 80 % der Energie lässt 
sich so zurückgewinnen. Oder anders gesagt: Während 
beim normalen Lüften durch die Fenster mehr als 20 % 
der Heizwärme verloren gehen, sind es mit einer Kom-
fortlüftung weniger als 5 %.

Die eingesparte Energie ist nur ein Vorteil von Kom-
fortlüftungen: Sie reinigen auch mittels Filter die zu-
geführte Luft und entfernen Pollen wie auch Feinstaub 
daraus. Die Luft wird dadurch nicht nur für Allergike-
rinnen und Allergiker deutlich gesünder. Zudem sinkt 
durch das permanente Lüften die Konzentration an 
Krankheitserregern wie Corona- oder Grippeviren in 
der Raumluft und damit das Risiko einer Ansteckung.
	 IDEALE LUFTFEUCHTIGKEIT 
	 GEWÄHRLEISTET
In Räumen mit Komfortlüftung wächst kein Schimmel, 
denn entstehende Feuchtigkeit wird kontinuierlich ab-
geführt. Allerdings kann eine Lüftungsanlage die Luft im 

Winter auch zu sehr austrocknen, was das Krankheits-
risiko erhöht.

Gegen zu trockene im Winter Luft helfen Luftbe-
feuchter. Noch besser wählt man eine Komfortlüftung 
mit Feuchterückgewinnung. Mit dieser Funktion aus-
gestattete Lüftungsgeräte reichern die frisch zugeführ-
te Luft mit Wasserdampf an. Der grosse Vorteil dabei: 
Die Menge an zugeführter Feuchtigkeit lässt sich ge-
nau steuern, sodass immer die gewünschte – ideale – 
Luftfeuchtigkeit besteht. Idealerweise liegt sie bei 40 
bis 60 %.
	 NACHTRÄGLICHER EINBAU 
	 NICHT EINFACH
Komfortlüftungen verbessern nicht nur das Wohnkli-
ma, sie erhöhen auch die Energieeffizienz eines Gebäu-
des. Daher ist die Komfortlüftung bei Neubauten zu-
nehmend Standard und für das Minergie-Label sogar 
Vorschrift. Und im Zuge einer energetischen Sanierung 
gehört der Einbau einer Komfortlüftung zu den offizi-
ell den anerkannten Massnahmen, die gefördert wer-
den (Infobox).

In Realität gestaltet sich der Einbau einer Komfortlüftung oft 
schwierig. So fehlt in bestehenden Gebäuden der Platz für die 
Lüftungsrohre. und auch das Lüftungsgerät selbst ist nicht im-
mer einfach unterzubringen. Der Markt hat auf diese Problema-
tik reagiert und bietet nun Komplettsysteme. Sie lassen sich we-
sentlich einfacher und kostengünstiger einbauen als individuell 
erstellte Lüftungsanlagen.
	 NUN GIBT ES 
	 KOMPLETTSYSTEME
Beispiel für ein effizientes Komfortlüftungs-Komplettsystem 
ist HomeVent ER der Firma Hoval. Dieses Lüftungsgerät lässt 
sich einfach dimensionieren und eignet sich für Einfamilien-
häuser genauso wie für Mehrfamilienhäuser: Es ermöglicht ei-
nen Luftdurchsatz von bis zu 400 m3 pro Stunde und dies bei ei-
ner äusserst kompakten Baugrösse.

Das Lüftungsgerät lässt sich nicht nur in Innenräumen, son-
dern auch aussen montieren. Es ist bei -20 bis + 45° Celsius 
funktionssicher und gleichzeitig dank des gedämmten Gehäu-
ses leise. So muss dieses Gerät nicht zwingend im Keller oder auf 
einer Etage montiert werden, sondern kann auch diskret auf ei-
nem Balkon oder einer Terrasse untergebracht werden.
	 EINFACH 
	 STEUERBAR
Beim Komplettsystem HomeVent ER von Hoval sind sämtli-
che Komponenten aufeinander abgestimmt und im Lieferum-
fang enthalten. Die Komponenten – das Gerät wie auch die Roh-
re – sind nicht nur wärmeisoliert, sondern schallgedämmt und 
passen alle aufgrund des Stecksystems perfekt zusammen, was 
technisch eine saubere Lösung garantiert.

Das Lüftungssystem HomeVent ER lässt sich in die TopTro-
nic-Steuerung von Hoval einbinden und somit zusammen mit 
der Heizung und der Warmwasser-Erzeugung über eine App 
steuern. Ebenfalls steuerbar ist es über die Bediengeräte, von de-
nen in jedem Raum eines installiert ist.

Neben dem Luftstrom lässt sich damit die Luftfeuchtigkeit 
wählen, da HomeVent ER die Luftfeuchtigkeit zurückgewinnt 
und der einströmenden Frischluft zuführt. Auch im Winter lässt 
sich so eine Luftfeuchtigkeit von 30 bis 65 % realisieren. Eine 
nützliche Zusatzfunktion ist die Party-Taste, mit der die Lüftung 
für drei Stunden erhöht wird – sodass auch an einem Fest nie-
mandem die Puste ausgeht. 

LÜFTUNGS 
ANLAGE

Gut gedämmte Gebäude sind dicht. 
Das spart Energie. Damit die Luft 
drinnen frisch bleibt, ist eine Lüf-
tungsanlage empfehlenswert. 
TEXT— REDAKTION HAUSMAGAZIN

Komfortlüftung:  
automatisch gute Luft

FÖRDER- 
GELDER FÜR  
LÜFTUNGS- 
ANLAGEN

Mit dem Gebäudeprogramm fördern die Kan- 
tone Appenzell Innerrhoden, Bern, Basel-Stadt, 
Genf, Graubünden und Schaffhausen den Einbau 
einer Lüftungsanlage in bestehende Bauten.  
Vorausgesetzt wird, dass die Lüftungsanlage die 
Wärme aus der Abluft zurückgewinnt. Auch wer 
nicht in einem dieser Kantone lebt, sollte sich 
punkto Fördergelder für Lüftungsanlagen infor-
mieren. Oft ändern sich die Förderprogramme  
und es kommen neue dazu.

INFO 
POINT

Komplettsysteme sind kompakt  
und einfach installierbar.
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JA, ICH WILL.  
SANIEREN FÜR  
DIE ZUKUNFT.

Immobilien gehören zu den grössten Energiever- 
brauchern in der Schweiz. Mit einer energetischen  
Sanierung steigern Sie den Wert Ihrer Immobilie,  
erhalten einen höheren Wohnkomfort und leisten 
gleichzeitig einen Beitrag für die Umwelt.

Mit der neuen Informationskampagne der Flumroc 
«Ja, ich will. Sanieren für die Zukunft.» bietet Flumroc 
Wissenswertes zum Thema Sanieren.  
Erfahren Sie mehr unter: 

www.flumroc.ch/jaichwill
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Wieviel Raum- 
temperatur  
brauchen wir?
Thermischer Komfort ist eng  
mit Energieeffizienz verknüpft.  
Daher sind Fussboden- und  
Wandheizungen im Vorteil.

Frische Luft – 
ohne Energie-
verlust
Regelmässiges Lüften ist nicht 
nur wichtig für den Wohnkomfort, 
es verhindert auch Schäden am 
Gebäude. Doch so einfach es 
klingt: Man kann dabei einiges 
falsch machen.

Die Temperatur allein sagt nicht viel aus: Wir können selbst 
bei 22° Celsius frösteln oder uns bei 20° Celsius pudelwohl 
fühlen. Abhängig ist dies vom thermischen Komfort. Er ist 
in gut gedämmten Gebäuden meist besser als in Altbauten. 
Hauptgrund dafür sind die ausgeglichenen Innentempera-
turen, wie sie eine gedämmte Aussenhülle und zeitgemässe 
Fenster ermöglichen (siehe auch Artikel «Alles für ein gu-
tes Wohnklima» Seite 46).
	 DURCHZUG 
	 KÜHLT
Ebenfalls wichtig für thermischen Komfort ist eine dichte 
Aussenhülle. Sie verhindert, dass es durch die Innenräume 
zieht. Schwachpunkte sind hier einmal mehr alte Fenster 
und Türen; sie sind meist weniger dicht als heute aktuelle 
Modelle. Luftstrom im Haus bewirkt nicht nur, dass konti-
nuierlich Wärme abfliesst: Über die Haut strömende Luft 
entzieht dem Köper schneller bzw. mehr Wärme als stehen-
de Luft. Um sich in einem davon betroffenen Raum wohl-
zufühlen, muss er auf höhere Temperatur gebracht werden 
als einer mit stillstehender Luft. Damit steigt der Heizener-
gieverbrauch massiv: Allein, weil die strömende Luft unse-
re Haut abkühlt, sind schnell einmal 20 % mehr Heizwär-
me erforderlich.
	 WÄRME ÜBERTRÄGT SICH 
	 UNTERSCHIEDLICH
Entscheidend für den thermischen Komfort ist zudem, wie 
das Heizsystem seine Wärme überträgt. Die Physik kennt 
drei Arten der Wärmeübertragung: Wärmestrahlung, Kon-

vektion und Wärmeleitung. Letztere ist für Heizungen nicht re-
levant, da dazu ein Direktkontakt notwendig ist – wie zum Bei-
spiel bei einer Heizdecke oder einem Handwärmer.

Wärmestrahlung, wie sie von der Sonne, von einem Feuer 
oder einem Holzofen kommt, empfinden wir als besonders kom-
fortabel. Sie kann uns wärmen, selbst wenn die Luft im Raum 
kühl ist. Beobachten lässt sich das zum Beispiel, wenn wir uns 
im Winter draussen an einem Feuer wärmen. Es fühlt sich dann 
an, als dringe die Hitze direkt in unseren Körper und wärmt uns 
auch von innen. Doch nicht nur Feuer und Holzöfen heizen mit-
tels Wärmestrahlung: Infrarotheizungen nutzen diese auch. Sie 
eignen sich zwar nicht, um ein ganzes Haus zu heizen, dafür aber 
für einzelne Zimmer wie eine Werkstatt oder einen Hobbyraum. 
Weil sie Objekte direkt anstrahlen, sind Infrarotheizungen effizi-
enter als andere Elektroheizungen und daher gesetzlich erlaubt.
	 FUSSBODENHEIZUNG 
	 BRINGT FLÄCHE
Konvektion – auch Wärmeströmung genannt – entsteht, wenn 
ein Gas oder eine Flüssigkeit Wärme aufnimmt, sie weiter 
transportiert und an ein anderes Medium abgibt. Die meisten 
heute eingesetzten Heizungen arbeiten mit Konvektion: Der 
Wärmeerzeuger überträgt Wärme ins Heizungswasser, dieses 
strömt in die Räume und gibt sie anschliessend über den Fuss-
boden oder die Radiatoren an die Luft ab. Die so erwärmte Luft 
steigt auf, zirkuliert und verteilt die Wärme im Raum.

Je grösser die Fläche zur Wärmeübertragung ist, desto 
schneller gelangt die Wärmeenergie vom Heizungswasser in die 
Luft. Fussboden- und Wandheizungen haben besonders grosse 

Heizflächen. Ihre Austauschfläche ist – verglichen mit der eines Ra-
diatoren – riesig: Während Radiatoren mit wenigen Quadratmetern 
Heizfläche auskommen müssen, nutzen Flächenheizung den gesam-
ten Boden oder eine Wand. Ihre Heizfläche ist schnell um das Zehnfa-
che grösser als die eines Radiators.
	 JE MEHR FLÄCHE, 
	 DESTO EFFIZIENTER
Fussboden- und Wandheizungen sind sogenannte Flächenheizun-
gen. Da sie die Wärme über den gesamten Fussboden oder Wand abge-
ben, muss die Temperatur des Heizungswassers weniger hoch sein als  
bei Radiatoren. Dabei gilt: Je tiefer diese sogenannte Vorlauftempera-
tur ist, desto effizienter kann ein Heizsystem arbeiten.

Leider gehören sie vielerorts zum Strassenbild: 
Fassaden, die oberhalb der Fenster schwarz-gräu-
lich verfärbt sind. Es handelt sich dabei um Algen 
und Pilze, welche die Fassade allmählich zerstö-
ren. Grund dafür sind nicht etwa Baumängel, son-
dern falsches Lüften. Und zwar über Kippfenster: 
Der daraus entweichende Luftstrom enthält war-
me, feuchte Luft. Sie steigt entlang der – kalten – 
Fassade auf, worauf das darin enthaltene Wasser 
kondensiert. Da die Fassade deswegen fast dauer-
haft feucht ist, bilden sich darauf Algen und Pilze.
	 KURZ UND 
	 KRÄFTIG LÜFTEN
Gekippte Fenster bringen weitere Probleme mit 
sich: Im Winter reicht schon ein einziges, da-
mit über 10 Prozent der Heizwärme im betroffe-
nen Raum nach draussen verschwinden – ohne 
dass sich dabei die Luftqualität im Haus merk-
lich verbessern würde. Denn der Luftaustausch 
geschieht viel zu langsam, um die Feuchtigkeit 
effizient abzuführen und den Frischluftgehalt 
ausreichend zu erhöhen. Es gibt daher Energie-
beraterinnen und Energieberater, die Kippfens-
ter am liebsten verbieten würden. Auch bei der 
Lancierung des Minergie-Labels spielte man mit 
diesem Gedanken.

Doch wie lüftet man richtig? Eigentlich ist es 
ganz einfach: Im Winter sollte man dreimal täg-
lich für etwa je fünf Minuten stosslüften. Durch 
den Luftzug lässt sich mehr oder weniger die 

ENERGIE

DO 
SS
IER.

WÄRME MUSS  
UNGEHINDERT FLIESSEN  
KÖNNEN

Damit sich Wärme effizient übertragen lässt, müssen Radiatoren frei von 
Staub und Schmutz sein. Denn bilden sie eine Schicht, dann verringert dies 
die Wärmeleitfähigkeit. Der Effekt davon: Die Heizung muss die Vorlauftem-
peratur erhöhen, also mehr leisten. Dadurch steigt auch der Energiever-
brauch. Das gleiche gilt für Fussboden- und Wandheizungen: Je mehr von der 
Heizfläche – also Boden oder Wand – abgedeckt ist, desto weniger gut kann 
die Heizwärme in den Raum strömen. Teppiche sollte man bei Fussbodenhei-
zung daher zurückhaltend verwenden oder spezielle, für Fussbodenheizungen 
geeignete Modelle wählen. Wandheizungen wiederum sollten nicht von gros-
sen Möbelstücken und Wanddekorationen verdeckt sein.

INFO 
POINT

FOTO: LIUDMILA CHERNETSKA/ISTOCK.COM

Das Einfamilienhaus  
aus den Sechzigerjahren …

… ist nach der etappierten Sanierung 
kaum wieder zu erkennen.
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gesamte Innenluft austauschen. Der Trick dabei: Die 
Wände kühlen kaum ab, wodurch nur wenig Energie ver-
loren geht – und die Fassade ist nicht dauerhaft Feuchtig-
keit ausgesetzt.
	 KELLER LÜFTEN 
	 NUR IM WINTER
Nicht nur im Winter kann man beim Lüften einiges falsch 
machen. Denn je wärmer Luft ist, desto mehr Wasser spei-
chert sie. So sind an heiss-schwülen Sommertagen mehr 
als 25 Gramm Wasser in einem Kubikmeter Luft gelöst. 
Strömt diese Luft in einen kühlen Keller, dann kondensiert 
ein Teil des dieser Luftfeuchtigkeit auf den kühlen Wän-
den: In einem 50 Quadratmeter grossen Keller kann dies 
bis zu 1 Liter täglich sein. Über den gesamten Sommer kann 
sich ein trockener Keller so in einen modrigen Feuchtkel-
ler verwandeln.

Im Sommer sollte ein Keller deshalb möglichst nicht 
gelüftet werden – oder zumindest nur nachts. Dabei kann 
man sich an folgende Regel halten: Ist es draussen kälter als 
im Keller, kann man lüften. Ist es draussen wärmer, dann 
gelangt mit dem Lüften Feuchtigkeit hinein. 

KONTROLLIERTE  
LÜFTUNG UND  

LÜFTUNGSFENSTER

Mit einer Lüftungsanlage 
lässt sich ein grosser Teil 
der Heizwärme zurückge-
winnen, die beim normalen 
Lüften durch die geöffneten 
Fenster verloren geht. Min-
destens 80 % der in der Ab-
luft enthaltenen Wärme 
lassen sich mittels eines 
Wärmetauschers auf die zu-
geführte Frischluft übertra-
gen und damit zurückge-
winnen. Neben dem 
gesenkten Heizwärmebe-
darf verhindert eine Lüf-
tungsanlage Schimmel-
wachstum und sorgt für 
gute Luftqualität, indem sie 
Pollen und andere Partikel 
aus der Zuluft filtert. Bei 
Neubauten setzen sich Lüf-
tungsanlagen mit Wärme-
rückgewinnung daher zu-
nehmend durch; beim 
Minergie-Standard sind sie 
gar Vorschrift. Im Zuge ei-
ner Sanierung lässt sich ei-
ne Lüftungsanlage in ein 
bestehendes Gebäude ein-
bauen. Der technische und 
finanzielle Aufwand ist al-

lerdings gross und lohnt 
sich meist nicht. Dieses 
Problem lässt sich durch 
fensterintegrierte Lüf-
tungsgeräte lösen. Es han-
delt sich dabei um eine 
Kombination aus Fenster 
und einer Lüftungsanlage, 
die in den Fensterrahmen 
integriert ist. Sie werden 
zur Belüftung einzelner 
Räume installiert und ge-
winnen, ähnlich einer zent-
ralen Lüftungsanlage, etwa 
80 % der Energie zurück.  
Es gibt auch Lüftungsfens-
ter, die mit Sensoren per-
manent die Luftqualität 
überwachen und sich nur 
nach Bedarf einschalten. 
Zwar ist der nachträgliche 
Einbau solcher Fenster we-
sentlich einfacher als der 
einer kontrollierten Lüf-
tungsanlage. Trotzdem 
ist auch er mit Aufwand 
verbunden: So braucht je-
des Lüftungsfenster einen 
Stromanschluss, der meist 
zusätzlich installiert wer-
den muss.

ENERGIE

DO 
SS
IER.

INFO 
POINT

ZAHLEN 
UND FAKTEN

 
 1/5 

der Bevölkerung  
leidet hierzulande  

an Lärm.

FOTO: NICK BEER/SHUTTERSTOCK.COM

Endlich zu Hause 
angekommen.
MoneyPark – der führende Spezialist  
für Hypotheken und Immobilien

VerkaufFinanzierungSuche
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HABEN  
SIE EINE  
FRAGE?

Ob Haustechnik, Einrichtung,  
Garten oder ein anderes Thema,  

das Ihnen unter den Nägeln  
brennt: Schicken Sie uns Ihre  

Frage rund ums Haus an  
ratgeber@hausmagazin.ch 

Einen Teil der eingesandten  
Fragen drucken wir  

jeweils anonymisiert im  
HAUSmagazin ab.

Bei der Auswahl der Käuferschaft spielt in Ihrem Fall sicherlich 
die Sympathie eine grosse Rolle. Aber auch der Verkaufspreis 
dürfte ein entscheidendes Kriterium sein. 

Machen Sie sich in einem ersten Schritt Gedanken über Ihre 
Preisvorstellung und vergleichen Sie diese mithilfe einer Immo-
bilienplattform oder Beizug eines Immobilienspezialisten mit 
dem effektiven Marktwert. 

Je näher Ihre Vorstellung am Marktwert liegt, desto grösser 
wird Ihre Auswahl an potenziellen Käuferinnen und Käufern 
sein. Sie finden beispielsweise auf unserer Immobilienplatt-
form die Anzahl an qualifizierten Käuferinnen und Käufern, die 
sich abhängig vom gewählten Verkaufspreis für Ihre Immobilie 
interessieren. 

Auch das Angebot an ähnlichen Objekten in der Region ist 
einsehbar. Das sollte Ihnen einen guten Überblick geben. Wenn 
Sie Ihre Wohnung einer jungen Familie verkaufen möchten, ra-
te ich Ihnen, auch einen Blick auf das notwendige Einkommen 
der Käuferschaft zu verwerfen. 

Bei jungen Familien ist dieses häufig eine limitierende Kom-
ponente. Ein für das Einkommen zu hoher Kaufpreis muss dann 
mit zusätzlichem Eigenkapital ausgeglichen werden, was längst 
nicht bei allen vorhanden ist. 

Der Wunsch nach Eigenheim ist aber gerade bei jungen Fa-
milien riesig, weshalb Sie sehr gute Chancen haben, eine solche 
zu finden. Verlangen Sie von Interessenten eine Finanzierungs-
einschätzung, welche diese meist kostenlos online beantragen 
können. Das Dokument gibt Ihnen die Sicherheit, dass die poten-
zielle Käuferschaft sich Ihre Immobilie leisten kann, noch bevor 
Sie zeitraubende Besichtigungstermine vereinbaren. 

DAVIDE  
MERICO

Immobilien- 
experte bei  
MoneyPark  

in Zürich

WERT DER  
LIEGENSCHAFT

Mit marktnahem 
Verkaufspreis und 

einer Finanzie-
rungseinschät-

zung den passen-
den Käufer finden

Mein Mann und ich wohnen in 
einer grosszügigen 5.5-Zimmer-
wohnung mit kleinem Garten in 

ländlicher Umgebung im Mit-
telland. Nach dem Auszug der 

jüngsten Tochter ist die Wohnung 
nun definitiv zu gross geworden. 
Wir möchten sie verkaufen und 

eine junge Familie finden, welche 
gut in die Nachbarschaft passt. 
Wie gehen wir am besten vor?

 Ein Naturkeller ist immer etwas feucht, das ist normal bzw.  
sogar erwünscht. Ein solcher Keller lässt sich nicht mit ver-
nünftigem Aufwand trockenlegen. Das sollte auch nicht not-
wendig sein: Wenn der Naturkeller als System funktioniert, 
dann bildet sich darin kein Schimmel und auch Farbe blättert 
nicht von den Wänden. Letzteres ist jedoch vielerorts zu beob-
achten. Hauptgrund hierfür sind ungeeignete Farben. Insbe-
sondere synthetische Farben stauen die natürliche Feuchtig-
keit in den Kellermauern – sie blättern dann früher oder später 
ab. Auch wächst durch den Feuchtigkeitsstau vermehrt Schim-
mel, im schlimmsten Fall nimmt das Mauerwerkt Schaden. Oft 
bleiben die Wände in Naturkellern daher ungestrichen. Wer 
trotzdem weisse Wände wünscht, sollte dafür geeignete, mine-
ralische Farben wählen oder Kalkputz. Letzter wirkt sogar als 
Feuchtigkeitspuffer und bewirkt ein gesundes Raumklima. Zu-
dem neutralisiert er schlechte Gerüche. Weil er basisch ist, tö-
tet er zudem Pilze und Bakterien ab, ohne giftig zu sein.

RATGEBER

 

Bereits seit 2001 gilt in der Schweiz ein Herbi-
zid-Verbot auf Strassen, Wegen und Plätzen, das gilt 
auch für private Terrassen. Damit das Unkraut zwi-
schen den Steinplatten nicht überhandnimmt, ver-
wenden Sie regelmässig einen Fugenkratzer. Wischen 
Sie häufig die Terrasse, um Humus zu entfernen. Für 
eine umfangreiche Reinigung können Sie die Platten 
thermisch behandeln: mit einem Infrarot-, Abflamm- 
oder Wasserdampfgerät. Dies lohnt sich wegen der 
hohen Energiekosten nur bei kleinen Flächen. Alter-
nativ können Sie auch versuchen, kochendes Wasser 
in die Fugen zu leeren. Bedenken Sie bei der thermi-
schen Behandlung aber, dass Sie so auch viele Insek-
ten und Kleinstlebewesen töten und eventuell den 
Bodenbelag beschädigen können. Vielleicht ist «nicht 
perfekt» gut genug?

Silberfischchen lieben Dunkelheit, 
Feuchtigkeit und Wärme. Ein Grund, 
weshalb sie sich vor allem im Badezim-
mer tummeln. Die kleinen Insekten 
sind zwar völlig harmlos, doch werden 
es zu viele, sollte man handeln – denn 
ihr Auftreten zeigt an, dass mit dem 
Raumklima etwas nicht stimmt. 
Ziehen Sie die Duschwände nach dem 
Duschen mit einem Duschabzieher ab 
und lüften Sie das Badezimmer häufi-
ger, vor allem nach dem Duschen. Be-
sonders effizient ist es, wenn Sie ein 
paar Minuten Durchzug erzeugen. 
Aber: Halten Sie das Fenster auch im 
Sommer nicht ständig gekippt, denn so 
kommt ständig warme, also feuchte 
Luft in den Raum. Bei fensterlosen Bä-
dern sollten Sie die Lüftung kontrollie-
ren: Ist sie sauber, braucht es einen Fil-
terersatz oder gar eine stärkeres Gerät? 
Silberfischchen fressen unter anderem 

Haare, Hautschuppen und Hausstaub-
milben, befreien Sie das Badezimmer 
daher regelmässig von Staub. Zu guter 
Letzt: Reparieren Sie defekte Fugen 
und schliessen Sie allfällige Ritzen und 
Risse, denn dort verbergen sich die 
Krabbeltiere tagsüber. Als Akutmass-
nahme können Sie bei stärkerem Befall 
spezielle Klebefallen für Silberfische 
ausbringen. Sie sind im Baumarkt oder 
in der Drogerie erhältlich.

Grundsätzlich gilt: Was fest verankert ist bzw. bauli-
che Massnahmen erfordert, braucht eine Bewilligung. 
Dazu gehört zum Beispiel ein in den Boden eingebau-
ter Whirlpool. Mobile, saisonale Pools hingegen kön-
nen je nach Kanton auch ohne Baubewilligung aufge-
stellt werden. 

Am besten klären Sie bei Ihrer Gemeinde ab, ob ei-
ne Bewilligung erforderlich ist. Fragen Sie auch nach 
allfälligen Vorschriften bezüglich Heizen – manche 
Kantone fordern dafür die Nutzung von erneuerbarer 
Energie oder einer Wärmepumpe – sowie bezüglich 
Wasseranschlüssen. 

Falls Sie den Whirlpool von Profis montieren las-
sen, wird die Firma Sie punkto Bewilligungen und 
Reglemente beraten.

GIFTFREI
Wie bekomme ich das Unkraut zwischen  
den Gartenplatten ohne Gifteinsatz weg?

UNGEBETENE GÄSTE
Wir haben Silberfischchen im Bad.  
Was können wir dagegen tun?

WHIRLPOOL
Ich möchte in meinem Garten einen  
Whirlpool aufstellen. Benötige ich dazu  
eine Bewilligung?

Fragen rund  
ums Hauseigentum

SIE FRAGEN, WIR ANTWORTEN

FEUCHTER NATURKELLER
In unserem Naturkeller blättert die weisse Farbe  
von den Wänden ab. Was lässt sich dagegen tun?  
Muss man den Keller trockenlegen?

TANJA  
SEUFERT

Co-Redaktions- 
leiterin

HAUSmagazin

FOTO: MARTM/123RF.COM
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NATUR  
PUR
DRINNEN UND DRAUSSEN—  
BRENNPUNKT-THEMA  
IM NÄCHSTEN HAUSMAGAZIN

Was steckt hinter  
grünen Hypotheken?

MoneyPark, ist der  
führende Spezialist für 

Hypotheken und Immo-
bilien in der Schweiz.  

Bei der Suche, der Finan- 
zierung, während der  
Eigentumsphase und 

beim Verkauf von Immo-
bilien bietet das junge 

Fintech umfassende und 
massgeschneiderte  

Hypotheken- und Immo-
bilienlösungen. Für die 

Finanzierung stehen  
Hypothekar- und Vorsor-
geangebote von mehr als 
150 Anbietern, darunter 
Banken, Versicherungen 

und Pensionskassen,  
bereit. Die unabhängige  
Beratung erfolgt entwe-
der in einer Filiale oder 
via Telefon oder online.

Das Potenzial für energieeffiziente Modernisierungen  
von Wohnliegenschaften in der Schweiz ist riesig. Über 
eine Million Liegenschaften in der Schweiz haben drin-
genden energetischen Sanierungsbedarf. Rund 60 Pro-
zent sind älter als 20 Jahre, und noch immer wird ein gros-
ser Anteil mit fossilen Brennstoffen beheizt. Energetische 
Modernisierungen werden nun auch durch den Staat 
stark vorangetrieben, in den letzten Monaten entstand 
ein regelrechter Boom. Parallel dazu haben viele Banken 
und vereinzelt auch Pensionskassen und Anlagestiftun-
gen spezielle Hypothekenangebote für energieeffiziente 
Gebäude eingeführt – sogenannte grüne Hypotheken. Die 
Anbieter gewähren Vergünstigungen auf die Hypothek, 
sofern das zu finanzierende Eigenheim sich aufgrund von 
Minergie-Zertifikaten oder GEAK-Klassen (Gebäudeener-
gieausweis der Kantone) dafür qualifiziert. Das Erlangen 
einer Marktübersicht ist für den Hypothekarnehmer auf-
grund der unterschiedlich definierten Vergünstigungen 
derzeit noch schwierig.    TEXT— JÖRG MÜLLER   

KRITERIEN FÜR EINE  
GRÜNE HYPOTHEK  
MÜSSEN EINFACH SEIN
Eine Minergie-Zertifizierung 
oder ein GEAK sind insbeson-
dere für Bestandesimmobilien 
aufwendig und können sich bei 
einem Einfamilienhaus auf 
rund 1500 Schweizerfranken 
belaufen. Deshalb setzt sich 
MoneyPark dafür ein, dass der 
Zugang zu grünen Hypotheken 
vereinfacht wird. Neben den 
Zertifikaten sollen auch Ein-
zelmassnahmen wie beispiels-
weise die Sanierung der Ge-
bäudehülle oder der Ersatz der 
Ölheizung durch eine Wärme-
pumpe zu Hypothekarvergüns-
tigungen berechtigen. Das 
heisst, dass die Qualifikation 
des zu finanzierenden Objek-
tes aufgrund von bereits vor-
liegenden Schätzungsdaten 

ermittelt werden kann und 
dem Hypothekarnehmer mög-
lichst wenig Zusatzaufwand 
aufgebürdet wird.

ANGEBOT IST BISLANG 
ÜBERSCHAUBAR, NIMMT 
ABER ZU
Es gibt keine genauen Zahlen 
zum bisher gewährten Volu-
men an grünen Hypotheken. 
Bisher dürfte deren Anteil aber 
in einem einstelligen Prozent-
bereich liegen. In unserem An-
gebotsportfolio befinden sich 
aktuell rund 20 Anbieter von 
grünen Hypotheken. Es sind 
insbesondere Banken und ver-
einzelt auch Pensionskassen 
und Anlagestiftungen, welche 
ein solches Angebot offerieren. 
In den nächsten Monaten er-
warten wir einen starken An-
stieg der Nachfrage. Dies aber 

nur, wenn die Produkte mit- 
tels einheitlichen, einfachen 
und klaren Kriterien zugäng-
lich sind und sie preislich min-
destens mit den attraktivsten 
«konventionellen» Angeboten 
mithalten können. 

Ein Hypothekarnehmer 
sollte sich derzeit nicht nur 
nach grünen Hypotheken um-
sehen, sondern immer einen 
breiten Anbietervergleich ma-
chen und sich dann nach allfäl-
ligen Abschlägen für eine ener-
gieeffiziente Immobilie 
erkundigen. Häufig bewegen 
sich diese im Rahmen von ei-
nem viertel bis einem halben 
Prozent, wobei die Abschläge 
meistens auf eine bestimmte 
Anzahl Jahre limitiert sind.

GRÜNE HYPOTHEKEN 
DÜRFTE ES NUR  
WÄHREND EINER ÜBER-
GANGSZEIT GEBEN
In Anbetracht dessen, dass 
Neubauten viel weniger 
Schadstoffe ausstossen als be-
stehende Bauten und die Vor-
schriften diesbezüglich immer 
schärfer werden, wird es grüne 
Hypotheken wohl nur während 
einer Übergangszeit von rund 
zehn bis fünfzehn Jahren ge-
ben. Danach müsste der Stan-
dard im Schweizer Gebäude-
park ein anderer sein als heute, 
wenn  wir die gesetzten Klima-
ziele erreichen wollen. 

Bis dahin könnten noch 
viele Sanierungen von Gebäu-
dehüllen, CO2-freie Heizsyste-
me oder Solaranlagen mittels 
grünen Hyptoheken finanziert 
werden.

JÖRG  
MÜLLER,

Vertriebsleiter  
Deutschschweiz  

und Tessin  
bei MoneyPark

RATGEBER 
HYPOTHEKEN
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Neuheiten für Kochen und Essen
MIT DIESEN UTENSILIEN UND  

ACCESSOIRES KOMMT SCHWUNG IN DIE KÜCHE.
TEXT— TANJA SEUFERT

TRENDS 
& PRODUKTE

«PORTO- 
GESCHIRR»  
BEI MANOR
Handgemachtes Geschirr aus 
Portugal wird in angesagten 
Farben wie Olivgrün und Bei-
ge in Szene gesetzt. Alles ist 
farblich abgestimmt: Das 
Portogeschirr umfasst Teller, 
Schüsseln und Trinkbecher. 
Rustikales Porto-Design und 
japanisches Kunsthandwerk 
treffen aufeinander und sor-
gen für eine stilvolle Atmo-
sphäre. Die Schalen und Tel-
ler im Indigoblau und mit 
traditionellen Mustern kreie-
ren in Kombination mit den 
Naturtönen eine harmoni-
sche Tischdekoration. Wer 
Nachhaltigkeit zu Tisch zele-
briert, greift zu Trinkgläsern 
aus recyceltem Glas und Ser-
vietten, die zu 100% aus Lei-
nen bestehen und dadurch 
wiederverwendbar sind. 
www.manor.ch

CAFÉ-FEELING FÜR  
ZUHAUSE

Die La Specialista Arte von De’Longhi ist eine  
kompakte Siebträgermaschine, ausgestattet mit hilf-

reichen Funktionen und konzipiert für Menschen,  
die sich eine komfortable Bedienung, gepaart mit 
echtem italienischem Lifestyle und Leidenschaft 

wünschen. Abhängig von der Bohnensorte und dem 
Röstgrad kann zwischen acht Einstellungen des Ke-
gelmahlwerks für den passenden Mahlgrad der Kaf-

feebohnen gewählt werden.  
Die einwandigen Siebe der Maschine eignen sich 

für bis zu 20 Gramm Kaffeepulver und die Zuberei-
tung von einer oder zwei Tassen. Der Wassertank fasst 

1,5 Liter – eine optimale Grösse für eine Maschine  
dieser Art. www.delonghi.ch

MICASA:  
ESSTISCHLEUCHTE  

AUS ALTPAPIER 
Die Hängeleuchten «Paulina» und «Sarina» aus 

kunstvoll geflochtenem, recyceltem Altpapier hau-
chen dem Zuhause eine besondere Gemütlichkeit 

und Individualität ein. Ob direkt über dem Esstisch, 
im Schlafzimmer oder im Wohnzimmer: Der Schirm 

aus schwarzen oder naturbraunen Papierkordeln 
kreiert ein effektvolles Spiel von Licht und Schatten 

und taucht den ganzen Raum in eine besondere  
Atmosphäre. www.micasa.ch 

Das neue Induktionskochfeld TotalFlex von Electro-
lux erkennt Töpfe und Pfannen unterschiedlicher 
Form und Grösse und erschafft automatisch eine 
passende Kochfläche, auf der das Kochgeschirr nach 
Belieben platziert und verschoben werden kann.

Wird gleichzeitig mit unterschiedlich grossen Pfan-
nen und Töpfe gekocht, stellt sich oft das Problem, dass 
zu wenig passende Kochzonen vorhanden sind. To-
talFlex passt sich flexibel den Platzbedürfnissen an. Das 
Kochfeld erkennt automatisch Töpfe und Pfannen und 
erzeugt eine individuelle Kochzone, auf der alle Pfannen 
und Töpfe ihren Platz finden. Sobald eine Pfanne das 
Kochfeld berührt, leuchtet das entsprechende Bedien- 
element mit intuitiver Slider-Bedienung auf. Zudem ist 
jede Kochzone individuell mit einem Timer steuerbar. 
So ist es noch einfacher, den Überblick zu behalten.

TIPP

ABFALL- 
TRENNUNG IN 
DER KÜCHE
Wo gehobelt wird, fallen 
Späne – das gilt auch in 
der Küche. Ein praktisches, 
hygienisches Abfallsystem 
ist Gold wert, denn nicht 
nur zu viele Köche, son-
dern auch unangenehme 
Gerüche und überfüllte 
Abfallbehälter können ei-
nem den Brei verderben. 
Falls Sie Ihre Küche ohne-
hin umbauen bzw. erset-
zen, achten Sie auf eine 
moderne Recyclingstation 
mit ausreichend Platz. 
Doch auch bestehende 
Küchen lassen sich nach-
rüsten. Wichtig ist, dass 
sich Abfälle gleich vor Ort 
sauber trennen lassen, 
zum Beispiel in Kompost, 
Glas, PET, Metall und Plas-
tik. Dies erspart Zeit. Sind 
die Sammelbehälter in der 
Küche voll, können Sie 
Wertstoffe entweder in die 
grössere Recyclingstation 
im Keller bringen oder di-
rekt entsorgen. 

POWERSLIDETM-FUNKTION*

Anbraten, garen oder einfach nur warmhal-
ten – dank der PowerSlideTM-Funktion muss 
die Hitze nicht mehr über das Bedienele-
ment erhöht oder verringert werden. Die 
Pfannen können ganz einfach von einer 
Temperaturzone zur nächsten verschoben 
werden. Die unterschiedlichen Bereiche kön-
nen vorgängig individuell eingestellt werden 
und ermöglichen komfortables und präzises 
Kochen ohne Unterbrechungen. Muss wäh-
rend des Kochvorgangs die Temperatur 
schlagartig erhöht werden, verschafft die Po-
werBoost-Funktion der Kochzone einen so-
fortigen Hitzeschub. www.electrolux.ch 

MAXIMALE FREIHEIT  
BEIM KOCHEN MIT TOTALFLEX
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Mit BAUHAUS zuhause die  
Luftqualität messen

Der Technoline Luftqualitätsmonitor WL1030 überwacht Ihre 
Raumluft-Qualität. Der Monitor ist ausgestattet mit einem nicht-dis-

persiven Infrarot-Gassensor mit einem CO2-Messbereich bis zu  
5 000 ppm. Er zeigt Lüftungsempfehlungen auf Basis des CO2-Gehal-
tes in der Luft an. Damit erhalten Sie die notwendigen Erkenntnisse, 

um die Luftqualität zu verbessern. So trägt beispielsweise die opti-
male Luftfeuchtigkeit dazu bei, Atemprobleme zu reduzieren. Übri-

gens: Die passenden Produkte zur Verbesserung der heimischen 
Luftqualität, finden Sie auch bei BAUHAUS. www.bauhaus.ch 

Gardena  
Pipeline – das 

Leitungssystem 
für die Gartenbe-

wässerung
Die Gardena Pipeline verteilt 

über unterirdisch verlegte Lei-
tungen das Wasser in die ge-

wünschten Bereiche des Gar-
tens. Das System lässt sich 

flexibel an jede Gartensituati-
on anpassen und ist schnell 

und unkompliziert eingebaut. 
Die Leitungen der GARDENA 
Pipeline liegen in einer Tiefe 
von rund 20 – 25 cm. Mit ei-

nem speziellen Schneidwerk-
zeug lassen sie die einzelnen 

Rohre auf die benötigte Länge 
einkürzen und mittels der Ver-

bindungstechnik «Quick &  
Easy» ganz ohne Werkzeug zu-
sammenfügen. Im Herbst kann 
die Bewässerungsanlage über 

ein Ventil einfach entleert und 
winterfest gemacht werden. 

www.gardena.ch 

SAUNA EASY  
IN DER SWISS  

EDITION
Zum 50-Jahre-Jubiläum 

präsentiert Klafs die Sauna 
«Easy» mit einem atembe-
raubenden Bergpanorama 
aus der Zentralschweiz – 

Heimat pur. Mit der Sauna 
Easy gibt Klafs eine Ant-
wort für all jene, die nicht 

auf den Wellness-Faktor zu-
hause verzichten wollen – 
auch wenn sie wenig Platz 
haben oder nicht wissen, 
wann der nächste Umzug 

bevorsteht. Dank vormon-
tierter Technik ist die Sau-
na auf Wunsch unkompli-

ziert selbst auf- und wieder 
abzubauen. www.klafs.ch

Der Garten erwacht aus dem Winterschlaf und da-
mit auch viele Aufgaben, die im Frühling auf den 
Freizeitgärtner warten. Für den Gartenbesitzer be-
deutet dies häufig eine Vielzahl an Geräten. Dank 
dem Akkusystem AK von STIHL ist das kein Prob-
lem: Die leistungsstarken Lithium-Ionen-Akkus 
sind mit allen Gartengeräten der Serie kompatibel, 
also mit Heckenschere, Motorsäge, Motorsense, 
Laubbläser, Rasenmäher, Rasenlüfter und Saug-
häcksler. Das Baukastensystem ist gerade dann für 
Gärtner von Vorteil, wenn sie mehr als nur ein Gar-
tengerät besitzen und so Akku und Ladegerät 
mehrfach nutzen können. Mit Akkugeräten und ih-
rer bequemen, kabellosen Handhabung geht der 
Frühjahrsputz im Garten besonders leicht von der 
Hand, mehr Tipps dazu gibt es unter www.stihl.ch

Die Leichtigkeit des 
Gärtnerns – mit Akku  
und ohne Stress



Hoval | Verantwortung für Energie und Umwelt

Durchatmen – Die neue Komfortlüftung Hoval HomeVent® ER  
schafft beste Luftqualität in Ihrem Zuhause. Mit einer  
unerreicht hohen Leistung. So leise, dass Sie sie nicht hören.  
Und so effizient, dass Sie täglich Energiekosten sparen.

Mehr erfahren: www.hoval.ch/homevent-er

Hoval HomeVent® ER
Beste Luftqualität. Unhörbar leise.
Und einmalig energieeffizient.
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